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Vorwort

Zu den Themen, die nicht nur kurzfristig Gegenstand der 6ffentlichen Aufmerksamkeit sein werden, gehort
ohne Zweifel der demografische Wandel, mit seinen Herausforderungen aber auch mit seinen Chancen. Es
zeugt deshalb nicht nur von grofRer Weitsicht, sondern auch von politischer Verantwortung, dass die Europé-
ische Kommission ein Projekt ausgeschrieben hat, das die damit verbundenen Fragestellungen aufgreifen
sollte. Dabei ist besonders hervorzuheben, dass die Ausschreibung sich auf ein Informationssystem bezieht,
welches sich fiir die lokale Ebene der Stadte und Gemeinden eignet — unter informationstechnischen, aber
auch unter inhaltlichen Gesichtspunkten. Wir — das Projektkonsortium — sind dankbar dafir, dass wir diese
anspruchsvolle und wichtige Aufgabe tUbernehmen durften. Wir danken der Europdischen Kommission fir
die Forderung des TooLS-Projektes und fir das Vertrauen, das uns entgegen gebracht wurde.

Ein derart umfangreiches und aufwéndiges Projekt wére ohne die Mitwirkung und das Engagement zahlrei-
cher Personen und Organisationen nicht durchfihrbar gewesen. Dazu zahlen vor allem die an unserem Pro-
jekt teilnehmenden Stadte, die sich mit erheblichem Aufwand fur die erfolgreiche Durchfiihrung engagiert
haben und von denen wir auch zahlreiche wertvolle Anregungen erhalten haben. Wir hoffen, dass die von
uns vorgelegten Ergebnisse zeigen, dass sich das betrachtliche Engagement der Stadte fur sie auch gelohnt
hat. Die von den Stadten selber angefertigten Berichte Uber die TooLS-Untersuchungen haben uns deutlich
gemacht, wie gut unser Ansatz in den lokalen Diskussionszusammenhang tber den demografischen Wandel
hineinpasst. Diese Berichte und auch die Stellungnahmen der teilnehmenden Stadte zeigen uns, wie wichtig
es ist, einen Rahmen zu finden, der eine Weiterfiihrung von TooL.S mdglich macht.

Einen besonderen Dank mdchten wir den Partnerstidten aussprechen, in denen nationale und internationale
Konferenzen des TooLS-Projektes stattfinden konnten: Amsterdam, Berlin, Freiburg und Helsinki. Diese
Stadte haben in einer geradezu vorbildlichen Weise zu einem perfekten und anregenden Verlauf dieser Kon-
ferenzen beigetragen.

Erfreulich und anregend war die Uberaus gute und produktive Kooperation zwischen den Projektpartnern:
,»O+S“ (Dienst Onderzoek en Statistick der Stadt Amsterdam), Urban Facts der Stadt Helsinki, KOSIS-
Gemeinschaft DUVA, KOSIS-Gemeinschaft Urban Audit, Freiburger Institut fir angewandte Sozialwissen-
schaft (FIFAS), Institut fir Soziologie der Universitat Freiburg.

Besonders fruchtbar war auch die Kooperation mit Netzwerken aus dem Bereich der Stadtforschung und
Stadtestatistik: mit der AG Umfragen und der AG Bevdlkerung des Verbands Deutscher Stadtestatistiker
(VDSt). Von diesen Arbeitsgemeinschaften erhielten wir zahlreiche Anregungen, die wir fur die Entwick-
lung und die Auswertung des Birger-Survey und fiir die Erhebungen bei Dienstleistern und Verwaltungen
nutzen konnten.

Ganz besonders bedanken mdchten wir uns bei den Birgerinnen und Birgern der Generation 50+, die an
unserem Survey teilgenommen haben. Ohne deren Mitwirkung, wéren die durch TooLS erarbeiteten Er-
kenntnisse nie moglich gewesen. Wir hoffen, dass unsere Untersuchungen dieser Generation 50+ zu Gute
kommen und dazu beitragen, einen Lebensentwurf ,,aktives Altern* zu ermdglichen.

Freiburg, August 2013

Baldo Blinkert (Institut fur Soziologie der Universitat Freiburg)
Arno Schiffert (DUVA)

Jurgen Spiegel (FIFAS)

Klaus Trutzel (Urban Audit)

Thomas Willmann (DUVA)
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1. Kurzzusammenfassung

Das von der EU geforderte Projekt ,,TooLS — Werkzeuge fiir die Entwicklung vergleich-
barer Erhebungen auf lokaler Ebene™ hat zum Ziel, die europdischen Kommunen mit
vergleichbaren Informationen zu versorgen, die zur Bewaltigung des demografischen
Wandels benétigt werden.

Die fiinf Projektpartner haben dabei folgende Aufgaben tbernommen: Die KOSIS-
Gemeinschaft DUVA bringt in das Vorhaben ihr Informationsmanagementsystem ein,
mit dem Daten Uber das Internet erhoben, dokumentiert und nutzergesteuert ausgewertet
werden konnen. Das Institut fur Soziologie der Universitat Freiburg mit seinem assoziier-
ten Freiburger Institut fur angewandte Sozialwissenschaft FIFAS hat stddtevergleichende
Burgerbefragungen organisiert und ausgewertet. Die KOSIS-Gemeinschaft Urban Audit
machte die relevanten europdischen statistischen Basisdaten fiir das Projekt verfligbar und
entwickelte Ansatze fur eine Verwaltungs- und Dienstleistererhebung. Die statistischen
Amter der Stadte Amsterdam und Helsinki sorgten fir die Verankerung des Projekts in
den europdischen Teilnehmerlandern Niederlande und Finnland.

In den drei beteiligten europdischen Landern haben sich insgesamt 13 Kommunen zu
einem Stédtenetzwerk zusammengeschlossen, das als organisatorisches Riickgrat des
Projekts dient und den Kern einer spéter zu erweiternden Infrastruktur fiir vergleichende
kommunale Erhebungen bildet.

Inhaltlich konzentriert sich das Projekt zundchst auf die Generation 50plus und unter-
sucht, wie auf kommunaler Ebene die mit dem demografischen Wandel verbundenen
Chancen genutzt werden und wie den damit verbundenen Herausforderungen begegnet
wird. Die Chancen bestehen darin, dass die Menschen langer fit, gesund und leistungsfé-
hig sind und die Moglichkeit fiir ein ,,aktives Altern* haben. Die Herausforderungen lie-
gen darin, dass Anteil und Anzahl derjenigen zunimmt, die — u.a. durch Pflegebedurftig-
keit — das Gesundheitssystem und Versorgungsleistungen in Anspruch nehmen miissen.

Die Ergebnisse zeigen, dass ein an ,aktivem Altern* orientierter Lebensplan in den
TooLS-Erhebungsorten — aber auch in den Landern der EU insgesamt — sehr unterschied-
lich verteilt ist. So weisen z.B. die Niederlande deutlich héhere Quoten als etwa Deutsch-
land oder gar Ruménien und Ungarn auf. Aber auch innerhalb der einzelnen Lander zei-
gen sich Unterschiede. So hat Amsterdam eine deutlich ,,aktivere® Generation 50+ als die
benachbarte Stadt Almere.

Die Versorgungssituation pflegebeddrftiger Menschen l&sst sich mit TooLS unter ver-
schiedenen Gesichtspunkten untersuchen. So kdnnen drei Typen von Pflegekulturen un-
terschieden werden: Eine Praferenz fiir die Versorgung durch die Familie besteht in Léan-
dern wie Polen oder Bulgarien. Vorrangig durch Infrastrukturen und Dienste wollen die
Niederlander, Finnen oder Déanen versorgt werden. Und ein Mischtyp aus ambulanter
Pflege mit professioneller Unterstiitzung wird in Landern wie Deutschland und GroRbri-
tannien préferiert. Die TooLS-Erhebungsorte entsprechen in der Tendenz den jeweiligen
La&nderergebnissen.

Zur Ergdnzung der Erkenntnisse, die aus vorhandenen Quellen und der Befragung der
Generation 50+ gewonnen wurden, konnten Ansétze fir eine Verwaltungs- und Dienst-
leistererhebung entwickelt werden. Das im Projekt entwickelte Konzept erwies sich als zu
aufwéndig und misste in Richtung eines robusten und mit bewaltigharem Erhebungsauf-
wand durchfiihrbaren Instruments weiterentwickelt werden.

Mit Ende des TooLS-Projekts verfiigen die europaischen Kommunen tber ein Informati-
onssystem, das ihnen helfen kann, auf die mit dem demografischen Wandel verbundenen
Chancen und Herausforderungen zu reagieren. Das bereits jetzt bestehende Netzwerk
europdischer Stadte ist daran interessiert, Kernbereiche des Projekts in Eigenregie weiter-
zufihren. Um eine nachhaltige Wirkung des Vorhabens zu sichern waére es notig, das
Stadtenetzwerk weiter auszubauen und ein kontinuierliches Monitoring zu etablieren.
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2. Ziele und Organisation des Projekts

Die Generaldirektion ,,Beschiftigung, Soziales und Integration* der Europdischen Kom-
mission forderte von Dezember 2009 bis Mai 2013 das Projekt ,,TooLS — Werkzeuge flr
die Entwicklung vergleichbarer Erhebungen auf lokaler Ebene®. Inhaltlich geht es um die
Versorgung mit vergleichbaren Informationen, die auf den verschiedenen administrativen
Ebenen, vor allem in den Kommunen, zur Bewaltigung des demografischen Wandels
bendtigt werden. SchlieBlich sind die Stadte und Gemeinden am unmittelbarsten von den
zu erwartenden Problemen betroffen und kdnnen wohl auch am ehesten die erforderlichen
gezielten MaRnahmen ergreifen. Solche Informationen, die (ber die allgemeinen Er-
kenntnisse zum demografischen Wandel hinausgehen, lassen sich nur zum Teil aus amtli-
chen nationalen und internationalen Erhebungen gewinnen. Ziel des Vorhabens ist es
daher, auf der 6rtlichen Ebene die spezifischen Informationen in der Weise zu gewinnen,
dass sie mit den Erkenntnissen anderer Kommunen verglichen und kombiniert werden
kénnen. Sie sollen zu einer besseren Einschatzung der besonderen ortlichen Verhaltnisse
im Stadtevergleich beitragen und einen Prozess kooperativen Lernens unterstiitzen.

Projektpartner

Die KOSIS'-Gemeinschaft DUVA bringt in das Vorhaben ihr Informationsmanagement-
system ein, mit dem Daten Uber das Internet erhoben, dokumentiert und nutzergesteuert
ausgewertet werden kénnen. DUVA hat so bereits bei mehr als 60 meist kommunalen
Anwendern wesentlich zur Leistungssteigerung ihrer Statistikdmter beigetragen. Die
technischen Instrumente unterstlitzen die Vereinbarung inhaltlicher Standards und tragen
so bereits jetzt zum Austausch vergleichbarer Informationen bei. In Kap. 6 wird ausfthr-
lich Uber den Einsatz von DUVA im TooLS-Projekt berichtet.

Das Institut fir Soziologie der Universitat Freiburg verfligt, zusammen mit dem assoziier-
ten Freiburger Institut fir angewandte Sozialwissenschaft (FIFAS), Uber Erfahrungen in
der empirischen Erforschung des demografischen Wandels. Es hat im Projekt u. a. die
vereinbarten stadtevergleichenden Burgerbefragungen organisiert und fur das Vorhaben
und fur die beteiligten Stadte ausgewertet. Uber ausgewahlte Ergebnisse der Analysen
wird in Kap. 3 berichtet.

Das Sammeln stédtevergleichender Informationen im europdischen Kontext ist Leis-
tungsschwerpunkt der KOSIS-Gemeinschaft Urban Audit. Sie verhilft dem Projekt nicht
nur zu einer Fille qualifizierter Basisdaten aus mehr als 300 europdischen Stddten, son-
dern bringt — wie die DUVA-Gemeinschaft — auch ihr Stadtenetzwerk und damit wichtige
Ansprechpartner fir die Projektentwicklung ein. Uber die Nutzung der Urban-Audit-
Daten im TooLS-Projekt wird in Kap. 5 berichtet.

Ebenfalls von der KOSIS-Gemeinschaft Urban Audit wurden Ansdtze fir eine Verwal-
tungs- und Dienstleistererhebung entwickelt, die zur Ergédnzung der Erkenntnisse aus den
vorhandenen Quellen und der Biirgerbefragung dienen soll. Darliber wird in Kap. 4 be-
richtet.

Mit im Boot sind als europaische Partner die Stadte Amsterdam und Helsinki mit ihren
Amtern fur Stadtforschung und Statistik.

Stidtenetzwerk als organisatorisches Riickgrat des Projekts

Uber die europiischen Kontakte der Urban Audit-Gemeinschaft konnten kurzfristig die
Partnerinstitutionen ,,0+S* in Amsterdam?® und ,,Urban Facts“ in Helsinki® zur Mitwir-
kung gewonnen werden. In den drei beteiligten europdischen Léndern sollten Pilotstédte
in das VVorhaben eingebunden werden. Deren Aufgabe war es, die Projektentwicklung auf

1 KOSIS = Kommunales Statistisches Informationssystem. Der KOSIS-Verbund ist eine kommunale Selbst-
hilfeorganisation, die mit Unterstiitzung des Deutschen St&dtetags Kooperationsprojekte organisiert
(http://www.staedtestatistik.de/kosis.html).

% Gemeente Amsterdam, Dienst Onderzoek en Statistiek. http://www.os.amsterdam.nl/english/

% http:/Avww.hel filhki/Tieke/en/Etusivu


http://www.staedtestatistik.de/kosis.html
http://www.os.amsterdam.nl/english/
http://www.hel.fi/hki/Tieke/en/Etusivu
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die praktischen Bedurfnisse der Stidte auszurichten, die beispielhaft zu sammelnden In-
formationen beizusteuern, die praktischen Ergebnisse zu erproben und zu ihrer Verbrei-
tung unter den Stédten beizutragen. Dem TooLS-Projekt haben sich auBerdem weitere
Kommunen angeschlossen, fir die als assoziierte Netzwerk-Stadte alle Erhebungen
durchgefuhrt wurden und die von den konzeptionellen und technischen Entwicklungen
profitieren konnten.

Abbildung 1: Das TooL S-Netzwerk
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Eine wesentliche Rolle hatten dabei Zusammenkiinfte, bei denen die Projektziele und die
Projektergebnisse zur Diskussion gestellt und abgestimmt wurden. Insgesamt wurden
zwei internationale Konferenzen zu Projektbeginn (Amsterdam) und Projektende (Hel-
sinki) und je drei nationale Konferenzen durchgefihrt.

Organisatorisch und rechtlich wird das Projekt von der Universitat Freiburg betreut, mit
FIFAS als zentralem Ansprechpartner. Dort wurde nicht nur das Projektbudget verwaltet,
FIFAS sorgte auch fiir die notwendigen Ubersetzungen von Unterlagen ins Englische,
unterstiitzte die Tagungsorganisation, pflegt die TooLS-Website* und hat das Manage-
ment der Biirgerbefragung tibernommen.

Mit diesem Netzwerk erfiillen die Projektpartner bereits ein Hauptziel des Vorhabens,
eine Infrastruktur fir vergleichende Erhebungen auf der Ortlichen Ebene aufzubauen,
deren inhaltlicher Gegenstand spater durchaus (ber den demografischen Wandel hinaus-
greifen soll.

Inhaltliche Ausrichtung des TooLS-Projektes

Inhaltlich richtet sich das Projekt auf den demografischen Wandel und konzentriert sich
auf die Lebensbedingungen der &lter werdenden Bevolkerung. In wenigen Jahrzehnten
wird der Altenquotient in Europa und in Deutschland mehr als 50 % betragen. Dieser
demografische Wandel betrifft in vielfaltiger und komplexer Weise Okonomie, Kultur
und soziale Lebensbedingungen. Er veréndert die Verfligbarkeit Uber Ressourcen, hat

* http:/ftools-project.eu
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Einfluss auf die Lebensqualitét und erfordert neue Strategien der Problembewaltigung auf
nationaler wie auf kommunaler Ebene. Er ermdglicht und erfordert aber auch von den
Individuen Anpassungsleistungen, die sich in veranderten Lebensentwirfen niederschla-
gen. Wegen seiner weitreichenden Konsequenzen ist es erforderlich, den demografischen
Wandel als einen umfassenden soziokulturellen Wandel zu verstehen.

Die Erhebungen im TooLS-Projekt konzentrieren sich auf die Altersgruppe 50 Jahre und
alter. Untersucht wird, wie auf kommunaler Ebene die mit dem demografischen Wandel
verbundenen Chancen genutzt werden und wie den damit verbundenen Herausforderun-
gen begegnet wird. Die Chancen beruhen darauf, dass die Menschen eine langere Le-
benserwartung haben und langer fit, gesund und leistungsfahig sind. VVon zentraler Be-
deutung ist deshalb die Frage, ob und wie die Chancen des demografischen Wandels zu
einem ,aktiven Altern* genutzt werden. Herausforderungen entstehen dadurch, dass der
Anteil und die Anzahl jener Menschen zunimmt, die in eine ,,vierte” Lebensphase kom-
men, in der sie das Gesundheitssystem und Versorgungsleistungen in Anspruch nehmen
mussen und auf die Solidaritat des Gemeinwesens angewiesen sind. Damit wéchst der
Bedarf an von Angehorigen praktizierter ,,Nahraumsolidaritit™ wie auch die Anforderun-
gen an zivilgesellschaftlich zu leistende ,,Fernraumsolidaritét®.

Zu diesen beiden Themenschwerpunkten ,,aktives Altern und ,,Versorgungssituation
pflegebediirftiger Menschen wurden in der folgenden Weise Daten erhoben und zugéng-
lich gemacht:
e Biirger-Survey in 13 niederl&ndischen, finnischen und deutschen Stadten
o Bereitstellung von veroffentlichten und zuganglichen Daten aus Quellen wie Ur-
ban Audit, EU Perception Survey und amtlichen Statistiken
e Vorbereitung und Test einer Erhebung bei Verwaltungen und Dienstleistern

Netzwerk aus Wissen und Technik

Die technische Infrastruktur des TooLS-Projekts wird durch das DUVA Informationsma-
nagementsystem bereitgestellt, das im Rahmen von TooLS in erheblichem Umfang wei-
terentwickelt wurde und mit dem die standardisierte Erhebung, Verarbeitung und Doku-
mentation der Daten realisiert werden konnte. Das von TooLS entwickelte Informations-
system umfasst Soft- und Hardware, wie auch fach- und sachgerechte Erhebungsinstru-
mente und Auswertungskonzepte. Diese wurden in passende technische Instrumente um-
gesetzt und zusammen mit der eingesetzten Technik praktisch erprobt.

Durch Kooperation die Handlungsfiahigkeit der einzelnen Stidte stirken

Im TooLS-Projekt wurden vorhandene Ansdtze einer kommunalen Informations-
infrastruktur so weiterentwickelt, dass sich eine wachsende Zahl von Stidten daran betei-
ligen und sich ihre Instrumente und Inhalte nutzbar machen kann. Diese Zielsetzung
reicht weit (ber das TooLS-Projekt hinaus, das inhaltlich auf den demografischen Wandel
ausgerichtet ist und hier die Mdglichkeiten stadtevergleichender Informationen verbes-
sern soll.

Zur Bewiltigung der gewaltigen Probleme des demografischen Wandels wird das Vorha-
ben einen umso gréBReren Beitrag leisten konnen, je starker es genutzt und Uber die Lauf-
zeit hinaus weiterentwickelt wird. Die bessere Information und eine leistungsféhigere
Informationsinfrastruktur, die mit dem TooLS-Projekt initiiert wird, sind wesentliche
Voraussetzungen dafiir, dass sich die Stadte vor Ort frihzeitig auf die Chancen und Her-
ausforderungen einstellen und entsprechend planen und handeln kénnen. Die Stadte tun
gut daran, sich aktiv in die Weiterentwicklung dieses Selbsthilfeprojekt einzubringen, das
kaum eine Stadt fur sich alleine konzeptionell und finanziell bewéltigen kénnte.
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3. Der TooLS-Biirgersurvey. Methoden und ausgewihlte
Ergebnisse>

Der Burgersurvey wurde als postalisch-schriftliche Befragung durchgefuhrt. Nach Még-
lichkeit wurden Fragen bzw. Statements aus nationalen und europdischen Reprasenta-
tivstudien bernommen, um Ergebnisse fir die lokale Ebene mit tGiberlokalen Ergebnissen
vergleichen zu kénnen — u.a. wurden European Social Survey (ESS4), Eurobarometer,
Survey of Health, Ageing and Retirement (SHARE) und Eurostat beriuicksichtigt. Auf
diese Weise sind nicht nur Vergleiche zwischen den Erhebungsorten mdglich, sondern
auch mit Ergebnissen fir die entsprechende nationale Ebene und mit den Ergebnissen fir
die EU insgesamt.

Mit einem von der Universitat Freiburg entwickelten Fragebogen wurden im TooLS-
Projekt je beteiligte Stadt auf schriftlichem Weg mindesten 300 Personen im Alter von
50+ befragt. Der Fragebogen wurde in der VDSt*-Arbeitsgruppe Koordinierte Umfragen
erortert und mit den interessierten Stadten in Deutschland, in den Niederlanden und in
Finnland abgestimmt. Den Stadten war es freigestellt, den Fragebogen durch eigene Mo-
dule zu ergénzen, soweit dadurch die Belastung fir die Befragten nicht zu hoch wurde.

Die Erhebungen wurden 2010/2011 durchgefiihrt. FIFAS hat die Datenerfassung mit
dem DUVA-Erfassungstool Gbernommen, das Institut fiir Soziologie die Analyse. Jede
beteiligte Stadt hat eine Standardauswertung erhalten zusammen mit den erfassten Stadt-
daten zur eigenen Verwendung.

An den Surveys haben 7712 zuféllig ausgewdahlte Personen aus der Altersgruppe 50+
teilgenommen: 4933 in acht deutschen Stédten, 1306 in drei finnischen Stadten und 1473
in zwei St&dten der Niederlande. Fiir verschiedene Auswertungen war es sinnvoll und
notwendig, gewichtete Stichproben zu bertcksichtigen.

Datenanalyse und Interpretation erfolgen in einem Prozess der ,,Datenreduktion®,
durch den die Fulle der Daten Ubersichtlich wird und relevante Strukturen und Regelmé-
Rigkeiten erkennbar werden:

Deskriptive
Fragen, -
Zusammen- auf Erklarungen
Statements .
Indikatoren fassungen: angelegte
aus dem
Skalen, In- Strukturmodelle
Fragebogen

dices, Profile

In Gespréachen und auf Konferenzen zeigte sich immer wieder, dass diese Form der Kon-
zentration von Daten zu fachlich relevantem Wissen von Vertretern der Kommunen als
besonders wertvoll gesehen wurde, und als Beitrag von ToolLS, der deutlich Uber das
hinausgeht, was Uber die amtliche Statistik und durch lokale Birgerbefragungen maéglich
ist. Den teilnehmenden Stadten werden deshalb auch die fachlichen Uberlegungen zu
dieser Datenkonzentration und die dazu erforderlichen Algorithmen zur Verfiigung ge-
stellt.

Im Burger-Survey stehen zwei Themen im Vordergrund, die sich einerseits auf die mit
dem demografischen Wandel verbundenen Chancen beziehen und andererseits auf die
damit verbundenen Herausforderungen. Die beiden Themen sind ,,aktives Altern” und
., Versorgungssituation pflegebediirftiger Menschen®.

S Ein ausfithrlicher Bericht ist in Arbeit und wird voraussichtlich im Herbst 2013 in Buchform erscheinen.
® Verband Deutscher Stadtestatistiker (http://www.staedtestatistik.de/vdst.html)
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3.1. ,Aktives Altern“

»Aktives Altern“ - Konzept und Umsetzung

Wenn wir nicht nur alter werden als die Menschen in vergangenen Zeiten, sondern auch
langer fit und belastbar bleiben’, dann ist zu fragen, was diese , fitten Senioren® mit den
gewonnenen Jahren anfangen? Diese Frage ist von allgemeiner Bedeutung, denn die
Gruppe der Uber 50-Jahrigen wird immer mehr zur représentativen Sozialgruppe in unse-
rer Gesellschaft. Das ist gewiss einer der Grunde dafiir, dass in der EU 2012 ,aktives
Altern* zu einem der gesellschaftspolitischen Schwerpunktthemen gemacht und auch von
der Bundesregierung Deutschland aufgegriffen wurde®.

So einleuchtend und allgemein akzeptiert diese Idee des ,,aktiven Alterns® auch ist, so
wenig Klar ist gleichwohl ihre Bedeutung. Im TooLS-Projekt definieren wir ,,aktives Al-
tern in der folgenden Weise: Aktives Altern soll ein Lebensentwurf von Menschen in
hoheren Altersgruppen (50+, 60+, ...) heilen, der durch ein hohes Maf} an aktiver gesell-
schaftlicher Teilhabe gekennzeichnet ist.

Im TooLS-Survey wird ,,aktives Altern durch fiinf Indikatoren beschrieben. Dem liegt
die Annahme zugrunde, dass Ergebnisse zu diesen Indikatoren auch Auskunft dariiber
geben, in welche Richtung sich eine Anpassung an den demografischen Wandel abzeich-
net — ob diese eher in Richtung einer mobilen und aktiven Generation 50+ geht oder in
Richtung einer eher passiv-resignativen Anpassung’:

e Obund in welchem Umfang altere Menschen erwerbstatig sind.

e Ob und in welchem Umfang sie durch die Teilnahme an Kursen und Seminaren,
an Bildungs- und Fortbildungsveranstaltungen ihr ,kulturelles Kapital®, ihre
Lernbereitschaft und Lernfahigkeit erhalten oder sogar erweitern.

e Ob und in welchem Umfang sie sich durch zivilgesellschaftliches Engagement
fur ihr Gemeinwesen einsetzen.

e Berlcksichtigt wurde auch, ob und in welchem Umfang jemand Uber ein soziales
Kontaktnetzwerk verfugt.

e Ein weiterer Indikator bezieht sich auf Mentalitaten, auf den Habitus, auf das
Selbstverstandnis, also auf grundlegende Orientierungen: Ob und in welchem
Umfang sich in der Generation 50+ Orientierungen beobachten lassen, die eher
Stagnation und Passivitat erkennen lassen oder eher auf einen aktiven Lebens-
entwurf verweisen?

Aktives Altern in Lindern und Kommunen der Europdischen Union

Ein fir die kommunale Ebene brauchbares Informationssystem sollte zeigen, ob und in
welchem Malle sich ein am ,,aktiven Altern™ orientierter Lebensplan in der Generation
50+ unter Berticksichtigung verschiedener Aspekte durchgesetzt hat. Dazu ist es erforder-
lich, die Informationen zu den hier beriicksichtigten Indikatoren zusammenzufassen®®.
Auf dieser Grundlage kann dann gezeigt werden, wie Stadte sich voneinander unterschei-
den und welchen Stellenwert Stadte im Vergleich zu den Landern der Européischen Ge-
meinschaft haben.

"Vgl. dazu u.a.: Imhof (1988), EU-Kommission (2009), Christensen/Doblhammer/Rau/Vaupel (2009)

8 Magazin fiir Soziales und Familie, 2/2012, Hg. Bundesregierung Deutschland, (http://www.bundes-
regierung.de/Content/DE/Magazine/01MagazinSozialesFamilie/)

® Zum Thema ,,Aktivierung® vgl. u.a. Etzioni (1968), Schwengel (1999), Walker (2002), Schwentker/Vaupel
(2011)

1% Eine Faktoranalyse zeigt, dass die beriicksichtigten Indikatoren auf einer Dimension liegen. Hinter den finf
Indikatoren fiir ,,aktives Altern* steht ein Faktor, mit dem sich 68 % der Varianz erklaren lasst. Die funf
Indikatoren lassen sich daher zu einer Skala ,,Aktivierungsgrad der Generation 50+“ (in Landern und Kom-
munen) mit dem Wertebereich 0 bis 100 zusammenfassen.


http://www.bundesregierung.de/Content/DE/Magazine/01MagazinSozialesFamilie/
http://www.bundesregierung.de/Content/DE/Magazine/01MagazinSozialesFamilie/
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Kennziffer ,,Aktivierungsgrad“ fir Lander und Kommunen

Abbildung 2: ""Aktives Altern' in den L&ndern der EU

Insgesamt : 29 . . | | |
Netherlands [ 41 |
Denmark | 40 I I I
Sweden | 40 I I I
Finland |
Germany
France [ 33 |
United Kingdom [ 32 I I I |
Belgium [ 32 I I I |
Ireland 32 I I I |
Czech Republic |29 I I |
Estonia [29 I I |
Slovenia |25 I I |
latvia 24 ]
Spain [ 24 ]
Slovakia [22 I I |
Cyprus T2 I I |
Greece |23 I I |
Croatia | 23 I I |
Portugal IFE I I |
Poland [ 23 I I |
Romania [22 I I |
Hungary :214'—']

0 10 20 30 40 50
Werte auf der Skala "Aktivierungsgrad"

Quelle: Eigenberechnung auf der Grundlage des ESS4

Fir die hier berlcksichtigten Lander der EU l&sst sich zeigen, ob in der Generation 50+
eine Tendenz zu einem eher aktiven oder eher passiven Lebensentwurf besteht. In den
»aktiven Landern™ ist der Anteil der Erwerbstétigen in dieser Altersgruppe sehr hoch,
Fortbildungsmdglichkeiten werden in hohem Malie genutzt, relativ Viele der Generation
50+ sind zivilgesellschaftlich engagiert, die Verfiigbarkeit ber ein soziales Kontaktnetz
ist Uberdurchschnittlich hoch und die Menschen haben eher eine aktive Grundhaltung. Zu
dieser Gruppe der ,,aktiven Lander* zdhlen vor allem Danemark, Schweden und die Nie-
derlande. Fiir die ,,passiven Lander* ist charakteristisch, dass die Erwerbsbeteiligung der
Generation 50+ sehr gering ist, nur wenige nutzen Fortbildungsmdglichkeiten, der Anteil
der zivilgesellschaftlich Engagierten liegt weit unter dem Durchschnitt, die Verfugbarkeit
uber ein Kontaktnetz ist unterdurchschnittlich und die Menschen haben eine eher passive
Grundhaltung. Zu dieser Gruppe der eher ,,passiven Lander* zéhlen unter anderem Portu-
gal, Spanien, Slowakei, Rumanien, Griechenland, Zypern, Polen, Kroatien und Ungarn.

Ebenso, wie sich L&nder nach dem Aktivierungsgrad der Generation 50+ unterscheiden
lassen, ist das auch fiir die TooLS-Erhebungsorte moglich — allerdings sind die Unter-
schiede fiir Stddte weniger deutlich als fiir Lander. Eher ,,aktive Stidte” sind vor allem
Amsterdam und mit etwas Abstand Freiburg und Much. Eher ,,passive Stadte (aber noch
immer ,,aktiver als der EU-Durchschnitt) sind Nirnberg, Saarbriicken und Moers.
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Abbildung 3: ""Aktives Altern™ in den TooL S-Erhebungsorten

Insgesamt |39
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8 schen und deutschen Stadten und
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Freiburg
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Profile ,,aktives Altern* fiir Linder und Kommunen

Profile fir Stadte und ~ Wihrend die Skala ,,Aktivierungsgrad* die fiinf Indikatoren zu einer einzigen Kennziffer

Lander zusammenfasst, ermdglicht ein Land- oder Stadt-Profil zusatzlich die Darstellung von
Werten fiir jeden einzelnen Indikator. Eine dafir geeignete Darstellungsform ist das Pro-
fil- bzw. Netzdiagramm. In einem solchen Diagramm umschlieBen die auf verschiedenen
Achsen abgetragenen Werte eine Flache. Die GroRe dieser Flache entspricht ungeféhr
dem Skalenwert ,,Aktivierungsgrad®“. Die folgenden Abbildungen zeigen Profildiagram-
me fiir zwei Lander mit sehr niedrigem ,,Aktivierungsgrad” (Ruménien: kleine Fl&che)
und sehr hohem ,,Aktivierungsgrad® (Schweden: gro3e Flache) und die Profile fiir die
niederlandischen und deutschen Erhebungsorte™.

Abbildung 4: Profile ,,aktives Altern* fiir EU-L&nder und TooLS-Erhebungsorte

ET A ET ET Erwerbstétigkeit
Sweden 60 Romania 60 TF Teilnahme an Fortbildung
ZE zivilgesellsch. Engagement
KO Kontakte
AO Aktivorientierung

Quelle: Eigenberechnungen auf der Grundlage des ESS4

1 vergleichbare Profile fiir die finnischen Erhebungsorte konnten nicht erstellt werden, da zum zivilgesell-
schaftlichen Engagement eine anderslautende Frage gestellt wurde.
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Profile fur Lander, in denen der TooLS-Survey durchgefiihrt wurde:

Germany Netherlands

Finland
ET Erwerbstatigkeit

TF Teilnahme an Fortbildung
ZE zivilgesellsch. Engagement
KO Kontakte

AO Aktivorientierung

Quelle: Eigenberechnungen auf der Grundlage des ESS4

Profile als Beispiele fiir TooLS-Erhebungsorte:

ET

Amsterdam Moers

AO &3

Quelle: TooLS-Survey

Fir die Aggregatebene — also fiir Lander und Kommunen — lassen sich unter dem Ge-
sichtspunkt des ,,aktiven Alterns* zwei Typen unterscheiden. Der eine Typ verweist auf
eine eher ,,resignativ-passive Gesellschaft” und der andere lasst Merkmale einer ,,aktiven
Gesellschaft” erkennen.

Vorschlige fiir Erklarungen

Diese und andere Ergebnisse regen Fragen nach den Griinden fir die beobachteten Unter- ~ Strukturmodell zur
schiede an. Im TooLS-Projekt versuchen wir, diese warum-Fragen auf unterschiedliche ~ Erklarung eines akti-
Weise zu beantworten. Fiir die ,,Mikroebene* der Personen ldsst sich in einem Struktur- ven Lebensentwurfs
modell zeigen, dass 73 % der Varianz fur die Bereitschaft und Fahigkeit zu einem aktiven

Lebensentwurf durch Merkmale der biografischen und sozialen Situation der befragten

Personen erklarbar sind.
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Abbildung 5: ""Aktives Altern' der Generation 50+ in den TooLS-Stadten und in DE und NL

independend variables:
level of countries (NL vs. DE): social expenditure per capita (2008)
level of persons: age, gender (f), education, subjective health

NL (1) vs. DE (0)

R

subj. health

gender (female)

GFI = ,965
AGFI =938

scale free least squares (no normal distributions)
n=2.573 (without Finland)

weighted sample: same number of cases,
same age distribution

skill

activ
enhancement

orientation

social

| employment contacts

Quelle: TooLS-Survey é

Die wichtigsten Beziehungen in diesem Modell lassen sich wie folgt zusammenfassen:
e Mit steigendem Alter verringert sich die Moglichkeit und das Interesse an ,,akti-
vem Altern® (standardisierter Gesamteffekt'?: -0,73)
e Mit steigendem Bildungsabschluss (berufliche und allgemeine Bildung) steigt das
Interesse und die Moglichkeit zum ,,aktiven Altern* (0,36)
e Je positiver jemand seine Gesundheit einschétzt, desto grofer sind Interesse und
Moglichkeiten zum ,,aktiven Altern® (0,25)

e In den niederlandischen Erhebungsorten sind Interesse und Mdglichkeiten zum
»aktiven Altern® starker ausgepragt als in den deutschen Erhebungsorten (0,13)

| | volunteering ||

Auf der ,,Makroebene* — der Ebene der Lander und Kommunen — ist das Ausmaf der
Sozialstaatlichkeit von zentraler Bedeutung. In der ¢ffentlichen Diskussion wird nicht
selten die Meinung vertreten, dass umfassende wohlfahrtsstaatliche Regelungen eher zu
einer passiven Grundhaltung fiihren. Der Wohlfahrtsstaat wird dann als eine Art ,,Han-
gematte gesehen, die von Menschen nur zu gern genutzt wird, da ihnen Bequemlichkeit
tiber alles geht. GemaR dieser Vermutung ware zu erwarten, dass in Landern mit einem
umfangreichen wohlfahrtsstaatlichen Angebot in der Generation 50+ das Interesse an
einem ,,aktiven Leben™ besonders gering ist: Die Erwerbsbeteiligung misste dann z.B.
sehr niedrig sein. Bei den Menschen wiirde sich eine Art ,,Versorgungsmentalitit™ aus-
breiten mit einem stark ausgepragten Bediirfnis nach Ordnung und Sicherheit. Und auch
die Bereitschaft zum biirgerschaftlichen Engagement misste sehr gering sein, da der
Wohlfahrtsstaat sich ja um fast alles kiimmert und die Zivilgesellschaft nicht gefordert ist.

12 Der Gesamteffekt beriicksichtigt nicht nur die im Diagramm eingetragenen direkten Effekte, sondern zu-
satzlich auch indirekte Effekte.
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Abbildung 6: Aktivierungsgrad und Wohlfahrtsstaat
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Sozialschutzausgaben pro Kopf 2008

Quellen: Eigenberechnungen auf der Grundlage des ESS4 und Eurostat

Unsere Ergebnisse zeigen, dass geradezu das Gegenteil der Fall ist: Je ausgebauter und
umfangreicher wohlfahrtsstaatliche Regelungen sind, desto hoher ist der Anteil der Men-
schen in der Generation 50+, die ein aktives Leben fihren'. Es lassen sich klar drei Lé&n-
dergruppen unterscheiden: Lander mit umfangreichen Sozialausgaben, in denen fur die
Generation 50+ auch ein ,,aktives Leben* charakteristisch ist. Lander mit mittlerem Sozi-
alausgaben-Niveau und mittleren Durchschnittswerten fiir die Skala ,,aktives Leben®.
La&nder mit niedrigen Sozialausgaben pro Kopf und niedrigen Durchschnittswerten fiir ein
,,aktives Leben®.

3.2. Versorgungssituation pflegebediirftiger Menschen

Im TooLS-Projekt stehen zwei Themenbereiche im Vordergrund: Zum einen geht es um
die mit dem demografischen Wandel verbundenen Chancen. Dieser Aspekt wurde im
vorigen Kapitel unter dem Stichwort ,,aktives Altern® thematisiert. Zum anderen geht es
aber auch um neue Herausforderungen. Diese wurden im TooLS-Projekt unter dem Ge-
sichtspunkt der Versorgungssituation pflegebedirftiger Menschen berlicksichtigt. Wir
werden immer &lter; wir bleiben l&nger fit und gesund und unsere Chancen auf ein aktives
Altern steigen. Gleichzeitig aber kommen auch immer mehr Menschen in eine Lebens-
phase, in der sie aufgrund von chronischen Krankheiten und Pflegebedirftigkeit in ver-
starktem MaRe auf Versorgungsleistungen durch andere angewiesen sind™.

Pflegebediirftigkeit europaweit

Eine Schwierigkeit bei europaweiten Untersuchungen zum Thema Pflegebedurftigkeit
besteht darin, dass ,,Pflegebediirftigkeit” in den Mitgliedsldndern nicht in der gleichen
Weise definiert ist, und dass auch der Umgang mit Pflegebedurftigkeit im Bereich der EU
keineswegs einheitlich ist. ,,Pflegebediirftigkeit™ ist auch eine soziale Konstruktion, bei
der kulturelle Konzepte der Normalitét eine Rolle spielen. Was als ,,normale Fahigkeiten*
zur Bewdltigung von alltaglichen Problemen gilt, unterliegt sozialen und kulturellen Vor-
stellungen und Traditionen. Pflegebedurftigkeit ist aber auch ein Begriff der auf Leis-

13 Als Indikator fiir den Umfang wohlfahrtsstaatlicher Leistungen wurden die Sozialschutzausgaben pro Kopf
berticksichtigt. Quelle: Eurostat, Tab. tps00100
Y vgl. dazu Blinkert/Graf 2009

Pflegebedurftigkeit
als Herausforderung
des demografischen
Wandels
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tungsanspriiche und Interventionschancen verweist. Je nach der Ausgestaltung von Insti-
tutionen der sozialen Sicherung, des Gesundheitssystems aber auch des Systems der sozi-
alen Kontrolle ist Pflegebedurftigkeit mit Anspriichen auf Leistungen verbunden, ebenso
aber auch mit der Zuteilung oder mit dem Entzug von Rechten (z.B. ,,Entmiindigung®).
Im OECD-Bericht fiir das Jahr 2011 werden Zahlen fiir verschiedene L&nder berichtet,
aber diese Zahlen geben nur Auskunft iiber Leistungsempfanger und nicht iiber den ,,Um-
fang der Pflegebediirftigkeit“’>. In Landern mit wenig institutionalisierten Leistungen
sind dann auch Umfang und Anteil der in Statistiken berichteten ,,amtlichen Pflegebe-
dirftigen* entsprechend gering.

Eine Alternative zu amtlichen Statistiken kénnten im Prinzip Umfragedaten sein®: Sur-
veys in reprasentativen Stichproben, in denen die befragten Personen nach ihrem Ge-
sundheitszustand gefragt werden, oder ob fiir sie die Teilnahme an einem normalen Leben
aufgrund von Krankheit oder Behinderung nicht oder nur sehr eingeschréankt moglich ist.
Derartige Umfragen sind jedoch aus verschiedenen Griinden wenig geeignet, um Schatz-
werte fur den Umfang von Pflegebediirftigkeit zu erhalten: Durch Umfragen werden fast
ausschlieRlich nur Menschen erreicht, die in Privathaushalten leben. Uber stationar ver-
sorgte Pflegebedurftige kdnnen diese Umfragen nicht viel berichten. Auch die in Privat-
haushalten versorgten Pflegebedurftigen sind in Umfragen vermutlich unterreprasentiert,
weil die Teilnahmebereitschaft und nicht selten auch die Teilnahmemdglichkeiten sehr
eingeschrankt sind.

Im Survey des TooLS-Projekt konnte es aus diesen Grinden nicht um die Erfassung des
Umfangs von Pflegebediirftigkeit in den Partnerstadten und in den EU-Mitgliedslandern
gehen, sondern im Vordergrund standen Fragen, die sich auf die Versorgungschancen
pflegebedurftiger Menschen beziehen. Dabei wurde eine Vielzahl von Informationen
erhoben, die von erheblichem Interesse fir die Sozialplanung auf der kommunalen Ebene
sind. In diesem Kurzbericht kénnen wir nur ber eine Auswahl zu den folgenden Fragen
berichten:
e Uber was fiir Ressourcen verfiigt die Altersgruppen 50+ fiir den Fall von Pflege-
bedurftigkeit?
e Was flr ,, Pflegekulturen ““ lassen sich unterscheiden und erkléren?
o Wie grol} ist die ,,subjektive Versorgungssicherheit fur den Fall von Pflegebe-
durftigkeit?

Wie flr alle durch TooLS erhobenen und bereitgestellten Informationen gilt auch hier,
dass diese Fragen sich sowohl fir die Ebene der EU-Lander beantworten lassen, wie auch
flr die TooLS-Partnerstédte, in denen Surveys durchgefiihrt wurden.

Ressourcen, die sich bei Pflegebediirftigkeit mobilisieren lassen

Gleichgliltig wie unter verschiedenen sozialrechtlichen Rahmenbedingungen Pflegebe-
durftigkeit definiert wird, so besteht doch Einigkeit dariiber, dass ein zentrales Kriterium
flr Pflegebedirftigkeit darin besteht, dass aufgrund von Einschrankungen bei der Durch-
flhrung von Aktivitaten des taglichen Lebens eine erhebliche Angewiesenheit auf die
Hilfen anderer besteht. Ob und wie diese Angewiesenheit dann auch in einer institutiona-
lisierten Weise anerkannt ist, hdngt ab von den jeweils geltenden sozialrechtlichen und
politisch ausgehandelten Rahmenbedingungen. Entscheidend ist jedenfalls die Angewie-
senheit auf die Hilfe anderer, auf deren Bereitschaft zur Solidaritat, die damit in ihren

1% “LTC recipients are defined as persons receiving long-term care by paid providers, including nonprofes-
sionals receiving cash payments under a social programme. They also include recipients of cash benefits such
as consumer-choice programmes, care allowances or other social benefits which are granted with the primary
goal of supporting people with longterm care needs. Long-term care institutions refer to nursing and residen-
tial care facilities which provide accommodation and long-term care as a package. Long-term care at home is
defined as people with functional restrictions who receive most of their care at home. Home care also in-
cludes specially designed or adapted living arrangements.” (OECD 2005, S. 162)

18 Ein Beispiel ist das Projekt SHARE (Survey of Health, Ageing and Retirement in Europe).
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verschiedenen Formen eine wichtige Ressource fiir die Versorgungssituation pflegebe-
durftiger Menschen ist.

Die Verfugbarkeit Uber die Ressource Solidaritat konnte im TooLS-Survey unter zwei
Gesichtspunkten untersucht werden:

e Zum einen geht es um die Frage, ob und in welchem Umfang jemand Uber ein in-
formelles Unterstltzungsnetzwerk verfiigt. Das ist ein wichtiger Aspekt der Soli-
daritat im sozialen Nahraum, denn die aktuellen oder potentiellen Helfer gehéren
dem unmittelbaren sozialen Umfeld an.

e Zum anderen wurde gefragt, wie die Befragten aus der Generation 50+ die Ange-
bote lokaler Infrastrukturen beurteilen. Hier handelt es sich um eine Form von
struktureller bzw. institutionalisierter Solidaritat. Berticksichtigt wurden solche
Infrastrukturen, die fir pflegebedirftige Menschen von grof3er Bedeutung sind.

Ressourcen: Soziale Unterstiitzungsnetzwerke

Soziale Unterstiitzungsnetzwerke sind Ressourcen, die bei schwerer Krankheit oder Pfle-
gebedurftigkeit in Anspruch genommen werden konnen. Flr unsere Zwecke geeignete
Indikatoren konnten aus europaweiten Représentativstudien nur sehr begrenzt tibernom-
men werden. Zur Beschreibung der Verfugbarkeit Uber ein Unterstiitzungsnetzwerk wur-
de im TooLS-Projekt deshalb ein Index gebildet, der diesen Sachverhalt sehr differenziert
erfassen kann, jedoch leider nicht mit den Ergebnissen von Referenzstudien vergleichbar
ist. Dieser Index berticksichtigt zwei Dimensionen:

1. Die soziale Nahe von Mitgliedern eines Netzwerks: Ehegatten/Partner — Kinder —
entferntere Verwandte — Freunde/Nachbarn und

2. ihre Verlasslichkeit, d.h. die Einschatzung der Hilfewahrscheinlichkeit von Mit-
gliedern des Netzwerks

Auf dieser Basis war flr die TooLS-Erhebungsorte die folgende Einstufung mdglich:

Abbildung 7: Stabilitat von Unterstitzungsnetzwerken der Generation 50+ in TooLS-Erhebungsorten
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Quelle: TooLS-Survey, altersgewichtete Stichproben

Rund drei Viertel der Befragten in den niederldndischen Erhebungsorten berichtet tber
gin ,,stabiles* oder ,,sehr stabiles* Unterstiitzungsnetzwerk. Ahnlich wird die Situation in
den deutschen Erhebungsorten eingeschétzt. Nur 13 % konnen nicht Gber ein Unterstut-
zungsnetzwerk verfiigen; rund ein Drittel sehen sich in einem ,,sehr stabilen® Netzwerk
und ungefédhr 40 % koénnen mindestens einen Helfer nennen, auf den sie ,,sehr wahr-

Soziale Netzwerke als
Ressource bei Pfle-
gebedirftigkeit
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scheinlich® zuriickgreifen konnen. Besonders hoch ist der Anteil von Befragten mit
»stabilem® oder ,,sehr stabilem* Unterstlitzungsnetzwerk in Much (84 %); deutlich nied-
riger als der Durchschnitt in den deutschen Stadten ist dieser Anteil in Nirnberg (72 %).
Génzlich anders wird die Situation in den finnischen Erhebungsorten eingeschatzt. Insge-
samt berichten 27 %, dass sie niemanden wussten, der ihnen im Falle von Pflegebedurf-
tigkeit helfen konnte. Und der Anteil der Befragten, die iiber ein ,,stabiles* oder ,,sehr
stabiles” Unterstiitzungsnetzwerk verfiigen ist mit 40 % deutlich geringer als in den nie-
derlandischen und deutschen Erhebungsorten.

Ressourcen: Infrastrukturen fiir Gesundheit und Pflege

Mit steigendem Alter werden Infrastrukturen aus dem Gesundheitsbereich und Versor-
gungsangebote fiir den Fall von Pflegebedirftigkeit zunehmend bedeutsamer. Sie sorgen
fiir Sicherheit und sind direkt oder indirekt auch wichtige Bedingungen fiir ,,aktives Al-
tern“. Um Vergleiche mit europaweiten Reprisentativstudien zu ermdglichen, wurde im
TooLS-Survey in der gleichen Weise und nach den gleichen Infrastrukturen gefragt, wie
im Eurobarometer 2007. Dabei ging es um die Bewertung von Angeboten unter zwei
Gesichtspunkten:

e Wie wird die Qualitdt von Infrastrukturen bewertet?

o Wie wird die Erreichbarkeit dieser Infrastrukturen eingeschéatzt?

Zur Bewertung vorgegeben wurden Infrastrukturen aus den Bereichen Gesundheit und
Versorgung bei Pflegebediirftigkeit. Die Beurteilungen im Eurobarometer und im TooLS-
Survey lassen sich zu verschiedenen Kennziffern zusammenfassen, mit denen sich die
Informiertheit und die Zufriedenheit mit Infrastrukturen zur allgemeinen medizinischen
Versorgung und zur Versorgung bei Pflegebediirftigkeit beschreiben lassen’.

Fur die zur Bewertung vorgegebenen Infrastrukturen zeichnen sich zwei Trends ab
(Abbildung 8): 1. Die zur allgemeinen gesundheitlichen Versorgung erforderlichen An-
gebote sind in hohem Male bekannt und sie werden in der Européischen Union unter den
Gesichtspunkten Qualitdt und Erreichbarkeit auch iiberwiegend positiv beurteilt (,,sehr
gut“ und ,,ziemlich gut®). 2. Sehr viel weniger gut bekannt sind Angebote zur Versorgung
flr den Fall von Pflegebedirftigkeit und die vorhandenen Angebote werden auch weniger
positiv beurteilt als die Angebote zur allgemeinen gesundheitlichen Versorgung.

Auch in den TooLS-Erhebungsorten wird die allgemeine medizinische Versorgung sehr
viel positiver eingeschétzt als die Versorgung bei Pflegebedurftigkeit (Abbildung 9). Die
Unterschiede zwischen den Erhebungsorten und auch die Abweichung vom Durchschnitt
der EU-Léander sind gering. Die Bewertung der Versorgung bei Pflegebedirftigkeit ist
deutlich weniger positiv als im EU-Durchschnitt und auch die Variationsbreite ist be-
trachtlich: 24 (Berlin) bis 41 (Much).

17 Die maximal mdglichen Werte wurden in den Wertebereich 0 bis 100 transformiert. O=keines der Angebote
wird mit ,,sehr gut” oder ,,gut* bewertet; 100=alle Angebote (,,100%) werden mit ,,sehr gut“ oder ,,gut*
bewertet. Die Informiertheit wurde tiber die Haufigkeit von Antworten ,,unbekannt, weif3 nicht* gemessen.
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Abbildung 8: Zufriedenheit der Generation 50+ mit der allgemeinen medizinischen Versorgung und

der Versorgung bei Pflegebedirftigkeit in EU-L&ndern
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Quelle: Eigenberechnung auf der Grundlage des Eurobarometer 2007

Abbildung 9: Zufriedenheit der Generation 50+ mit der allgemeinen medizinischen Versorgung und

der Versorgung bei Pflegebedirftigkeit in TooLS-Erhebungsorten
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Pflegekulturen in Liandern der EU und in TooLS-Erhebungsorten

Neben Ressourcen — Unterstiitzungsnetzwerken und Infrastrukturen — spielen auch Orien-
tierungen fir die Versorgungssituation bei Pflegebediirftigkeit eine wichtige Rolle: Er-
wartungen und Wiinsche, Préferenzen und Bereitschaften zur Ubernahme von Versor-
gungsverpflichtungen. Auch hier handelt es sich um Ressourcen; man kénnte von ,,kultu-
rellen Ressourcen® sprechen. Wir fassen deshalb unter dem Konzept ,,Pflegekultur die
folgenden im TooLS-Survey erfassten Dispositionen und Orientierungen zusammen:

e die Winsche und Erwartungen flr die eigene Versorgung bei Pflegebedurftigkeit

e die Bereitschaften zur Versorgung nahestehender Menschen, wenn diese pflege-

bedurftig werden

Die Abbildung 10 zeigt, wie Lander der EU und auch die TooLS-Erhebungsorte auf zwei
Achsen verteilt sind, mit denen sich grundlegende Préaferenzen fir den Umgang mit Pfle-
gebedurftigkeit abbilden lassen

e Préferenz fiir eine ambulante Versorgung ohne professionelle Hilfe

e Préferenz flr eine Versorgung mit professioneller Unterstutzung (Pflegedienst

und/oder Heim)

Dabei zeigt sich eine erhebliche Ausdifferenzierung europdischer Pflegekulturen, die sich
durch drei Typen beschreiben l&sst:

Typ A: Versorgung durch die Familie

Diesem Typ entsprechen Lander, in denen nur selten eine Praferenz fir die professionelle
Versorgung von Eltern — entweder durch einen Pflegedienst oder im Heim — geéduRert
wird und in denen auch bei eigener Pflegebedirftigkeit eine professionelle Versorgung
nur selten gewiinscht oder erwartet wird. Diesem Typ entsprechen die Lander Polen, Bul-
garien, Rumanien, Ungarn, Griechenland, Litauen, Estland, Slowakei, die Tschechische
Republik und etwas weniger deutlich Spanien und Portugal.

Abbildung 10: Pflegekulturen

Regionstyp
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Quellen: Eigenberechnung auf der Grundlage des Eurobarometer 2007; TooLS-Survey

Typ B: Versorgung durch Infrastrukturen und Dienste

Dieser Typ ist das Gegenstlick. Fur die Versorgung pflegebedirftiger Eltern und auch fiir
die Versorgung bei eigener Pflegebedurftigkeit werden relativ selten Alternativen ge-
wahlt, bei denen Angehdrigen selber und ohne professionelle Unterstutzung pflegen. Sehr
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h&ufig entscheidet man sich dagegen fir eine Versorgung durch professionelle Anbieter
und Infrastrukturen. Zu diesen Landern gehoren vor allem: Dénemark, Schweden, die
Niederlande, Frankreich und etwas weniger deutlich Finnland und Belgien.

Typ C: Mischtyp — ,, Pflegekultur im Ubergang? *

Bei diesem Typ ist der Anteil derjenigen, die eine professionelle Versorgung fur sich oder
fiir Angehorige bevorzugen relativ hoch, gleichzeitig ist aber auch eine deutliche Prafe-
renz fur die ambulante Versorgung ohne professionelle Unterstutzung beobachtbar. Zu
diesem Typ gehoren vor allem: Deutschland, Zypern und GroRbritannien. Von einer
,»Pflegekultur im Ubergang* kénnte man insofern sprechen, als ein Wandel sowohl in
Richtung von Typ A wie auch in Richtung von Typ B denkbar ist. Wahrscheinlich ist
eher eine Verdnderung hin zu Typ B, also eine Verringerung des Anteils derjenigen, die
ohne professionelle Hilfe pflegen wollen oder gepflegt werden wollen und eine Zunahme
der Bedeutung von Versorgungsarrangements mit professioneller Unterstiitzung. In wel-
che Richtung ein Wandel der Pflegekulturen erfolgen wird, héngt sicher auch davon ab,
wie die auf Pflegekulturen wirkenden Einflussfaktoren sich entwickeln — insbesondere
die Ausmall und Art der Wohlfahrtsstaatlichkeit definierenden sozialrechtlichen Rege-
lungen und die als Mobilisierung beschreibbaren gesellschaftlich-kulturellen Verénde-
rungen — u.a. die gesellschaftliche Definition der Frauenrolle und Lebensentwirfe im
Sinne von ,,aktivem Altern®.

In den TooLS-Erhebungsorten ist die Praferenz fiir eine professionelle Versorgung deut-
lich stérker ausgepragt als in den entsprechenden EU-Landern. Das gilt sowohl fiir die
ambulante Versorgung mit Pflegedienst, wie auch fiir die Versorgung in einem Pflege-
heim. Das hat verschiedene Griinde: Der TooLS-Survey wurde in Stadten durchgefiihrt,
d.h. urbane Orientierungen und Lebensweisen spiegeln sich auch in den Pflegepréferen-
zen wieder. Das Eurobarometer wurde 2007 durchgefiihrt, der TooLS-Survey 2010. Es ist
also mdglich, dass sich in der Zwischenzeit Orientierungen so verandert haben, dass Pra-
ferenzen fiir eine professionelle Versorgung 2010 grofiere Bedeutung gewonnen haben.

Die finnischen Erhebungsorte Helsinki, Espoo und Vantaa entsprechen vollig dem
Typ B, also eindeutige Bevorzugung von Arrangements mit professioneller Unterstlitzung
und Ablehnung von Versorgungsmdoglichkeiten ohne professionelle Hilfe. Das gilt im
Wesentlichen auch fiir die niederlandischen TooLS-Orte Amsterdam und Almere, bei
denen jedoch Préferenzen flir die ambulante Pflege ohne Pflegedienst eine etwas gréRere
Bedeutung haben.

Die deutschen Erhebungsorte unterscheiden sich deutlich von diesem Muster. Sie ent-
sprechen am ehesten dem Typ C (,,Mischtyp* — ,,Pflegekultur im Ubergang®): relativ
grolle Bedeutung von professioneller Pflege, gleichzeitig aber auch eine deutliche Préfe-
renz fur eine ambulante Versorgung durch Angehdrige ohne professionelle Hilfe. Uns
erscheint es plausibel, gerade fiir die deutschen Erhebungsorte von einer ,,Pflegekultur im
Ubergang® zu sprechen. Der noch immer sehr hohe Anteil von Pflegebediirftigen, die
nicht im Heim und ohne Pflegedienst versorgt werden (rund 60 %)*® wird sich vermutlich
aufgrund des demografischen und sozialen Wandels deutlich verringern. Innerhalb der
Gruppe der deutschen TooLS-Orte gibt es eine erhebliche Differenzierung. Extreme sind
Much und Moers einerseits und Nurnberg und Berlin-Friedrichshain andererseits. Wéh-
rend in Much und Moers der Anteil derjenigen, die eine ambulante Versorgung ohne
professionelle Unterstiitzung bevorzugen relativ hoch ist, ist dieser Anteil in den Stadten
Nirnberg und Berlin-Friedrichshain deutlich niedriger. Zu vermuten ist, dass diese Unter-
schiede sich durch Urbanisierungsunterschiede erklaren lassen, die auch mit Unterschie-
den in der Verfugbarkeit tGber Unterstiitzungsnetzwerke und mit Unterschieden in den
Lebensentwiirfen zusammen héngen.

18 pflegestatistik Deutschland
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Vorschlage zur Erklirung der Merkmale von Pflegekulturen in europaischen
Landern und TooLS-Erhebungsorten

Fur die Erklarung der Auspragungen von Pflegekulturen in europdischen Landern und
Kommunen bieten sich mehrere Zusammenhange an: Zum einen ist bedeutsam, mit wel-
chen Ressourcen pflegebedirftige Menschen in den EU-Léndern und TooLS-Orten im
Durchschnitt rechnen kénnen. Ressourcen sind vor allem Infrastrukturen zur Versorgung
bei Pflegebedirftigkeit und soziale Unterstutzungsnetzwerke. Infrastrukturen in Landern
und Stadten wiederum verweisen auf den wohlfahrtsstaatlichen Kontext, von dem es ab-
héngt, in welchem Malie Infrastrukturen und 6ffentliche Ressourcen fir die Versorgung
pflegebedurftiger Menschen vorhanden sind oder fehlen. Eine zweite Gruppe von Fakto-
ren hat etwas mit Mobilisierungsprozessen zu tun. Die dafiir berticksichtigten Indikatoren
sind einerseits die gesellschaftliche Situation von Frauen, die sich u.a. durch das ,,Gender
Empowerment Measure* (GEM) des Human Development Report beschreiben lasst und
andererseits, das Interesse und die Mdglichkeit zu einem Lebensentwurf im Sinne von
»aktivem Altern®. In einem Strukturmodell lassen sich diese vier Bedingungen zu einem
,Paket sozio-kulturelle Modernisierung® zusammenfassen und kénnen die Unterschied-
lichkeit von Pflegekulturen vollstandig erkléren:

Abbildung 11: Strukturmodell zur Erklarung der Dimensionen von Pflegekulturen

Pflegekulturen in EU-La&ndern und
"Paket Modernisierung"
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Das Strukturmodell beschreibt die folgenden Beziehungen:
e Je hoher die Sozialausgaben sind,
o desto geringer ist die Wahrscheinlichkeit dafiir, dass ambulante Pflege ohne pro-
fessionelle Hilfe bevorzugt wird. (standardisierter Gesamteffekt: -0,64)*°
o desto groRer ist die Wahrscheinlichkeit daftr, dass ambulante Pflege mit profes-
sioneller Hilfe (0,72) und
o dass Heimversorgung bevorzugt werden (0,67)
e Je gunstiger die Chancen von Frauen im Erwerbsbereich und im &ffentlichen Bereich sind
(GEM),
o desto geringer ist die Wahrscheinlichkeit dafur, dass ambulante Pflege ohne pro-
fessionelle Hilfe bevorzugt wird (-0,65)
o desto groRer ist die Wahrscheinlichkeit daftr, dass ambulante Pflege mit profes-
sioneller Hilfe (0,73) und
o dass Heimversorgung bevorzugt werden (0,68)
e Je groRer die Bedeutung des Lebensentwurfs ,,aktives Altern® ist,
o desto geringer ist die Wahrscheinlichkeit dafur, dass ambulante Pflege ohne pro-
fessionelle Hilfe bevorzugt wird (-0,69)

9 Der Gesamteffekt ergibt sich aus der Multiplikation der Einzeleffekte — z.B. 0,89 x -1,00 x 0,72 = -0,64
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o

sioneller Hilfe (0,78) und

o

dass Heimversorgung bevorzugt werden (0,72)

Je stabiler Unterstiitzungsnetzwerke im Durchschnitt sind,

@)

fessionelle Hilfe bevorzugt wird (0,37)
@)

fessioneller Hilfe (-0,42) und
@)

dass Heimversorgung bevorzugt werden (-0,39)

desto groRer ist die Wahrscheinlichkeit dafir, dass ambulante Pflege mit profes-

desto groRer ist die Wahrscheinlichkeit dafiir, dass ambulante Pflege ohne pro-

desto geringer ist die Wahrscheinlichkeit dafiir, dass ambulante Pflege mit pro-

Dass Sozialausgaben und die Verfugbarkeit uber Infrastrukturen von grofler Bedeutung
fiir die Ausgestaltung von Pflegekulturen sind, ist vielleicht nicht Giberraschend. Der hohe
Stellenwert von gesellschaftlichen Mobilisierungsprozessen, die durch das ,,Gender Em-
powerment Measure® und den Index ,,aktives Altern® in dem Modell beriicksichtigt wur-
den, bedarf jedoch der Kommentierung.

Abbildung 12: Préferenz fur ambulante Pflege mit und ohne professionelle Hilfe und ,,gesellschaftliche
Mobilisierung® (,,aktives Altern®“ und Gender Empowerment)
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Quellen: Eurostat, Eurobarometer 2007 (Eigenberechnung), TooLS-Survey
TooLS-Orte: Almere, Amsterdam, Berlin, Dusseldorf, Espoo, Freiburg, Helsinki, Koblenz, Moers, Much, Nirnberg, Saarbriicken, Vantaa

EU-Léander: Belgium (BE), Bulgaria (BG), Cyprus (CY), Czech Republic (CZ), Germany (DE), Denmark (DK), Estonia (EE), Spain (ES),
Finland (FI), France (FR), Great Britain (GB), Greece (GR), Hungary (HU), Latvia (LV), Netherlands (NL), Poland (PL), Portugal (PT),
Romania (RO), Sweden (SE), Slovenia (SlI), Slovakia (SK)

Fir die Ausgestaltung von Pflegekulturen haben die beiden Indikatoren eine ganz &hnli-
che Bedeutung. Beides — steigende Chancen fiir Frauen und ,,aktives Altern“ — ist mit
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einem Zugewinn an Optionen® und damit auch mit Entscheidungsmdglichkeiten verbun-
den. Das betrifft auch die Versorgungspraferenzen im Fall von Pflegebedirftigkeit. Dabei
spielen die sogenannten Opportunitatskosten eine wichtige Rolle. Die Entscheidung fur
eine Mdoglichkeit kann mit Restriktionen fir andere Mdglichkeiten verbunden sein. Be-
zlglich der Situation von Frauen bedeutet das, dass giinstige Chancen fiir Erwerbstétig-
keit und eine offentliche Rolle auch mit hohen Opportunitatskosten verbunden sind, wenn
Pflegeverpflichtungen tbernommen werden. Das ist zumindest dann der Fall, wenn die
Pflege von Angehdrigen sich nur sehr schwer mit einer Berufstétigkeit vereinbaren lasst.
Das gleiche gilt fiir ,,aktives Altern“. Wenn ein solcher Lebensentwurf als erstrebenswert
gilt und wenn es dazu auch attraktive Mdglichkeiten gibt, dann kann die Ubernahme von
Pflegeverpflichtungen mit Opportunitatskosten, also mit dem Verzicht auf eben diese
Madglichkeiten verbunden sein. Beide Indikatoren korrelieren deshalb sehr hoch positiv
mit Praferenzen fur eine professionelle Versorgung bei Pflegebedirftigkeit und negativ
mit Préaferenzen fiir eine ambulante Versorgung ohne professionelle Hilfe.

Subjektive Versorgungssicherheit

Eine wichtige Frage ist, als wie sicher die Versorgung im Falle von Pflegebedurftigkeit
eingeschatzt wird. Flr die TooLS-Erhebungsorte konnten dafiir Kennziffern definiert und
Profile erstellt werden. Die Kennziffern und Profile beschreiben unter verschiedenen
Gesichtspunkten die ,,Versorgungssicherheit“ im Falle von Pflegebedirftigkeit. Dabei
geht es nicht um die ,,objektive” Versorgungssicherheit, sondern um ,,subjektive Versor-
gungssicherheit®, die auf Einschéitzungen beruht, wie sie auf der Grundlage des TooLS-
Survey ermittelt werden konnten.

Den Kennziffern und Profilen liegen die folgenden Annahmen zugrunde:

¢ Die subjektiv empfundene Versorgungssicherheit ist umso gréRer, je weniger die
Winsche nach einer bestimmten Versorgungsart von den Erwartungen abwei-
chen — je weniger das, was ,,auf jeden Fall in Frage kime* sich von dem unter-
scheidet, was ,,sehr wahrscheinlich eintreten wird*.

e Versorgungssicherheit wird in dem Male empfunden, in dem man Uber ein stabi-
les Unterstlitzungsnetzwerk verfligt

e Die Versorgungssicherheit hangt auch davon ab, wie gut man tber Infrastruktu-
ren und Angebote fir die Situation von Pflegebedirftigkeit informiert ist.

o Die subjektiv empfundene Versorgungssicherheit wird umso groRer sein, je hdher
die Qualitat von Infrastrukturen und Angeboten fir die Situation von Pflegebe-
durftigkeit eingeschatzt wird.

¢ Die subjektiv empfundene Versorgungssicherheit ist umso gréRer, je besser man
tber Infrastrukturen und Angebote zur medizinischen Versorgung informiert ist

e Die empfundene Versorgungssicherheit ist umso groRer, je hther die Qualitat von
Infrastrukturen zur medizinischen Versorgung eingeschatzt wird.

Die als Beispiele dargestellten Profile fur Amsterdam, Berlin-Friedrichshain und Much
zeigen, dass sich im Hinblick auf die subjektive Versorgungssicherheit fir die TooLS-
Erhebungsorte sowohl Gemeinsamkeiten wie auch Unterschiede beobachten lassen.

2 v/gl. dazu Gross 1994
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Abbildung 13: Profile ,,Versorgungssicherheit“ fiir TooLS-Erhebungsorte

Amsterdam IMV Berlin

IMV Informiertheit medizin. Versorgung

ZMV Zufriedenheit mit medizin. Versorgung

IVP Informiertheit Versorgung bei Pflegebedirftigkeit
VP Zufriedenheit mit Versorgung bei Pflegebed.
W=E Wiinsche entsprechen Erwartungen

NW Stabilitdt des Unterstlitzungsnetzwerks

Fiir die niederldndischen und deutschen Erhebungsorte wird folgendes deutlich:

1. Die Versorgung gilt fiir eine Mehrheit als gesichert unter den Gesichtspunk-
ten Informiertheit iiber und Zufriedenheit mit Infrastrukturen zur allgemei-
nen medizinischen Versorgung

2. Auch unter den Gesichtspunkten der Ubereinstimmung von Wiinschen und
Erwartungen sowie der Verfligbarkeit iiber ein Unterstiitzungsnetzwerk
wird ein relativ hoher Grad an Versorgungssicherheit erreicht.

3. Deutlich ungiinstiger sind die Verhaltnisse im Hinblick auf Infrastrukturen
zur Versorgung bei Pflegebediirftigkeit. Nur rund die Halfte ist dariiber in-
formiert. Am wenigsten als gesichert gilt die Versorgung, wenn es um die Zu-
friedenheit mit Pflegeinfrastrukturen unter den Gesichtspunkten Qualitét
und Erreichbarkeit geht. Fiir diesen Indikator lasst sich auch eine beachtli-
che Variationsbreite beobachten, die bei den deutschen Erhebungsorten von
nur 24% Zufriedenen (Berlin) bis 41% Zufriedenen (Much) reicht. In beiden
niederlandischen Erhebungsorten ist nur rund ein Viertel mit den Pflegeinf-
rastrukturen zufrieden.

3.3. Versorgungssituation pflegebediirftiger Menschen und ,,aktives
Altern”

Im TooLS-Projekt geht es um zwei Themenbereiche, die von grofer Bedeutung dafir
sind, wie der demografische Wandel bewadltigt wird und wie seine Chancen genutzt wer-
den: Es geht um die Versorgungssituation pflegebedrftiger Menschen und um die Még-
lichkeiten alterer Menschen zu einem aktiven Lebensentwurf. Zwischen beiden Themen
bestehen enge Beziehungen: Auf der einen Seite kann angenommen werden, dass ,,akti-
ves Altern* auch mit einer verstérkten Bereitschaft zum zivilgesellschaftlichen Engage-
ment verbunden ist. Fraglich ist jedoch, ob dieses Engagement sich auch in einer zuneh-
menden Bereitschaft zur ,,Nahraumsolidaritat” dullern wird, d.h. zur Bereitschaft, einen
nahen Angehorigen selber zu versorgen, wenn dieser pflegebediirftig wird. ,,Aktives Al-
tern® ist auch mit einem Zugewinn an Gestaltungschancen fiir die eigene Lebenssituation
verbunden. Die Ubernahme von Versorgungsverpflichtungen gegeniiber einem pflegebe-

Zusammenhénge
zwischen ,,aktivem
Altern* und der Ver-
sorgungssituation
pflegebedurftiger
Menschen
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dirftigen Menschen ist dagegen in dem Sinne mit Opportunitatskosten verbunden, dass
man in einem gewissen und nicht unerheblichen MaRe auf einige dieser Chancen verzich-
ten muss. Fur die EU-Lénder und die TooLS-Erhebungsorte zeigt sich jedenfalls ein sehr
deutlicher Zusammenhang zwischen dem ,,Aktivierungsgrad® der Generation 50+ und der
Bereitschaft zum selber pflegen ohne professionelle Unterstiitzung. In Landern mit ho-
hem ,,Aktivierungsgrad® ist diese Bereitschaft deutlich geringer als in Landern mit gerin-
gem Grad der Aktivierung.

Hier wird deutlich, dass demografischer und sozio-kultureller Wandel als ein Paket gese-
hen werden muss. Die traditionellen und im Wesentlichen durch die Familie gesicherten
Versorgungsstrukturen verlieren zunehmend an Wirksamkeit. Gleichzeitig verandern sich
auch die Mentalitdten und Lebensentwiirfe von Menschen in Richtung auf hohere An-
spriiche an ein selbstbestimmtes und aktives Leben, was wiederum nicht gut vereinbar ist,
mit einer im sozialen Nahraum praktizierten Solidaritat®*. Als funktionales Aquivalent
bieten sich fir modernisierte Gesellschaften institutionalisierte Formen der Solidaritat an,
durch einen ausgebauten Wohlfahrtsstaat und im Hinblick auf die ambulante Versorgung
Pflegebeduirftiger durch entsprechende Infrastrukturen. Unter diesen Bedingungen nimmt
in den TooLS-Erhebungsorten der Anteil derjenigen, die zur hduslichen Versorgung be-
reit sind, nicht generell mit dem ,,Aktivierungsgrad* der Generation 50+ ab, sondern es
ist sogar eine deutliche Zunahme dieser Bereitschaft beobachtbar, wenn es Mdglichkeiten
zu einer professionellen Unterstitzung des Pflegens gibt (vgl. dazu die Beziehungen in
dem Strukturmodell, Abbildung 11 und Abbildung 12). Es wére also nicht zutreffend, von
einem ,,Ende der Solidaritét™ zu sprechen. Formen der Solidaritét haben sich aber gewan-
delt und auch die Solidaritat gegentber pflegebedirftigen Angehérigen verschwindet
nicht, wenn sie in einer der gesellschaftlichen Entwicklung angemessenen Weise institu-
tionell unterstiitzt wird.

Gemessen an den im TooLS-Projekt definierten Kriterien ist die subjektiv empfundene
Versorgungssicherheit in den Erhebungsorten ,,moderat”. Bei einem Wertebereich von 0
bis 100 haben die TooLS-Orte einen mittleren Wert. Der Tendenz nach ist die subjektive
Versorgungssicherheit in kleineren Orten wie Much groRer als in GroRstadten wie Berlin-
Friedrichshain oder Amsterdam. Fiir die beriicksichtigten flinf Indikatoren lassen sich mit
unterschiedlicher Sicherheit und Plausibilitdt Annahmen Uber eine kiinftige Entwicklung
machen. Der Anteil derjenigen, die sich wegen eines stabilen Unterstiitzungsnetzwerkes
sicher fuhlen (Indikator: Helfer ist vorhanden), wird mdglicherweise sinken, wenn An-
nahmen (ber die Entwicklung des informellen Pflegepotenzials sich als zutreffend erwei-
sen”. Eine abnehmende Zahl von Menschen in den Altersgruppen 30 bis 65, eine zuneh-
mende Zahl von alleinlebenden und kinderlosen &lteren Menschen sind zu erwarten und
damit auch eine abnehmende Zahl von &lteren Menschen, die mit einem stabilen Unter-
stlitzungsnetzwerk rechnen kdnnen. Wie sich die anderen Indikatoren zur Einschétzung
der subjektiven Versorgungssicherheit entwickeln koénnten, ist kaum abschéatzbar. Sie
betreffen Infrastrukturen und Angebote: die Informiertheit darliber, die Zufriedenheit mit
Angeboten und die Ubereinstimmung von Wiinschen mit Erwartungen. Dabei spielen
immer zwei Aspekte eine Rolle. Zum einen hangt die Versorgungssicherheit davon ab,
welche Informationsmdglichkeiten, Angebote und Dienste tatséchlich vorhanden sind und
wie ihre Qualitét ist. Zum anderen sind aber auch subjektive Leistungen bedeutsam: Wel-
che Anstrengungen werden unternommen, um sich zu informieren? Welche Anspriiche
liegen den Bewertungen zugrunde? Wie veréndern sich Versorgungswiinsche? Ob die
subjektiv empfundene Versorgungssicherheit zu- oder abnimmt, héngt einerseits vom
pflegepolitischen Kontext und von Veranderungen auf der kommunalen Ebene ab: Ob es
ausreichende und gute Informationsangebote gibt, ob Pflegeinfrastrukturen mit guter
Qualitat und in ausreichendem Malie angeboten werden, und ob diese Angebote auch die
sich &ndernden Versorgungswiinsche und Versorgungsmoglichkeiten berticksichtigen.
Andererseits aber hangt subjektive Versorgungssicherheit auch davon ab, dass man sich

2L vgl. dazu Blinkert 2009
22 \/gl. dazu Blinkert/Graf 2009, Blinkert/Klie 2004
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selber aktiv mit dem Thema Pflegebedirftigkeit beschéftigt, dass man Informationsange-
bote nutzt und selber versucht, die Qualitdt von Angeboten einzuschétzen. Subjektive
Versorgungssicherheit ist also auch davon abhingig, dass man zum ,,aktiven Konsumen-
ten“ wird®. Dazu gehért auch, dass man sich aktiv fir die eigenen Versorgungswiinsche
einsetzt und sich z.B. einer Initiative anschlieit, die den besonders haufig gedulRerten
Versorgungswunsch nach einer wohnungsnahen und wohngruppenéhnlichen Einrichtung
verwirklichen will. Auch die Mitarbeit in Gruppen, die sich auf lokaler Ebene fir die
Qualitatssicherung im Bereich der Pflege stark machen, wiirde dazu gehéren. Das sind
nur wenige Beispiele dafiir, wie die Verbreitung des Lebensentwurfs ,aktives Altern*
auch dazu beitragen konnte, die subjektive Versorgungssicherheit zu steigern.

2 vgl. dazu Gartner/Riessmann 1978
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4. Ergebnisse der Verwaltungs- und Dienstleistererhebung

Mit TooLS soll vor allem den Stédten geholfen werden, durch den Vergleich mit anderen
Kommunen die Herausforderungen der alternden Bevélkerung besser zu bewaéltigen.
Dazu ist neben der Analyse der Bedarfslage auch ein Vergleich der Leistungsangebote
erforderlich. Deshalb waren im Projekt Mdglichkeiten zu erproben, zur Erganzung der
Erkenntnisse, die aus vorhandenen Quellen und durch die Befragung der tiber 50-Jahrigen
gewonnen werden, in den Stédten Verwaltungsstellen und Dienstleister zu befragen.

Ausgangspunkt waren die komplementéren Ziele, flir eine alternde Bevolkerung Be-
dingungen zu schaffen, die es ihr ermdglichen, (1) so lange wie mdoglich ein selbstbe-
stimmtes Leben in ihrer gewohnten Umgebung zu fuhren, was durch das Ziel, (2) ein
aktives Altern zu fordern, besonders unterstiitzt wird, und auf der anderen Seite (3) dafir
zu sorgen, dass die Senioren im Bedarfsfall die notwendige Hilfe, Betreuung und Pflege
zuhause oder in Heimen erfahren.

Angesichts der groRen Vielfalt und Komplexitét 6ffentlicher und privater Leistungen, die
von Senioren in Anspruch genommen werden kénnen, wurde versucht, diese Leistungen
nicht nach Angebotskategorien, sondern nach Bedurfnisbereichen zu gliedern, um sie
spater der durch den Birger-Survey erkundeten Bedarfslage zuordnen zu kénnen. Es
wurden folgende Kategorien gebildet, die man, wie sich herausstellte, auch in etwa im
seniorenbezogenen Informationsangebot der Stadte wiederfindet:

e Lebensunterhalt
Wohnen
Rechtssicherheit
Gesundheit, Pflege
Alltagspraktische Versorgung
Mobilitat (korperliche Beweglichkeit, FuBwege, OPNV)
Sicherheit vor Ubergriffen
Teilhabe (Ehrenamtliche Tatigkeit, Bildung, Erholung, Sport)

Unter den vielféltigen seniorenbezogenen Angeboten und Leistungen kommt es hier vor
allem auf solche an, auf die stadtische Verwaltungen Einfluss nehmen koénnen, indem sie
diese initiieren, koordinieren, (leichter) zuganglich machen, rahmensetzend ausrichten
oder selbst gestalten.

Nachdem der Versuch einer Quantifizierung des Leistungsangebotes anhand des Perso-
naleinsatzes an der Komplexitit kombinierter Leistungen gescheitert war, wurde in einem
zweiten Versuch gefragt, wer in welchen Leistungsbereichen tétig ist,

o die Stadtverwaltung

e der Staat

e Wohlfahrtsorganisationen

e private Dienstleister
und zwar jeweils durch Beratung, praktische Hilfe fir den einzelnen Betroffenen oder
durch tbergreifende Planung und Koordination.

Das als Tableau gestaltete Ergebnis eignet sich gut als Uberblick iiber das spezifische
Leistungsspektrum einer Stadt im Vergleich mit anderen.

Als weiterer Interessenbereich erwies sich in den Beratungen mit den Teststadten Frei-
burg, Nirnberg, Amsterdam und Helsinki die Informationspolitik. Gibt die Stadt eine
Gesamtiibersicht ber die Leistungsangebote heraus und woriber unterrichten diese?

Ein Fragebogen zum Leistungsprofil ausgewahlter Dienstleister, wie Job-Center, Ge-
sundheitsamt, Trainingszentren und Wohnungsvermittlung, stie bei den in Nurnberg
testweise befragten Institutionen auf positive Resonanz. Es bietet sich an, daraus eine
Online-Erhebung zu entwickeln und die Ergebnisse in einem Ubergreifenden Online-
Informationsangebot fir die Birgerschaft zusammenzufassen.
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Die Bedeutung, die ehrenamtliches Engagement im Bdurger-Survey erkennen lie3, fiihrte
zum Vorschlag eines Fragenmoduls, das einerseits die Werbung der Stadt fir ehrenamtli-
che seniorenbezogene Tatigkeiten, zum anderen fur enrenamtliche Tétigkeiten der Senio-
ren selbst zum Gegenstand hat. Dieses konnte jedoch zum Ende des Fordervorhabens
nicht mehr getestet werden.

Zwei weitere Module betrafen die planende und koordinierende Funktion der Stadtver-
waltung selbst. Einmal ging es um die planenden und koordinierenden Gremien und Insti-
tutionen, zum anderen um die Verfligbarkeit quantitativer Informationen fir die senioren-
bezogene Planung und Politik. Die Liste der zustdndigen Stellen und Gremien eignet sich
als Uberblick und als Information tiber Ansprechpartner, bei denen all die Informationen
zu erfragen sind, die in ihrer Vielfalt den Rahmen des Projekts gesprengt héatten.

Ganz offensichtlich verfligen die befragten Zentralstellen flr Seniorenfragen Uber mehr
oder weniger aktuelle statistische Informationsgrundlagen. Die Testerhebungen lielen
aber die Vermutung zu, dass diese Informationen die unterschiedlichen Teilbereiche mit
unterschiedlicher Intensitdt und Aktualitdt beleuchten und im allgemeinen nicht in ein
Ubergreifendes Planungskonzept miinden. Zumindest in den beteiligten Teststadten gab es
zwar eine Verwaltungsstelle fir Seniorenfragen, doch fehlte generell die Kapazitat fur
eine umfassende Konzeption, Koordination und Planung fiir diesen wichtigen Bereich des
demografischen Wandels. Das mag auch erkldren, warum in den Teststadten von diesen
Stellen die lickenhafte Planungsinformation vielfach (noch) nicht als gravierender Man-
gel empfunden wurde. Entsprechend scheiterte ein Versuch, eine Einschatzung der zu
erwartenden Bedarfsentwicklung flr die einzelnen Bedurfnisbereiche zu erhalten.

Im Projektverlauf zeigte sich, dass die von TooLS entwickelten Konzepte und Instrumen-
te als Vorstudie betrachtet werden missen, durch die Mdglichkeiten und Grenzen einer
derart umfassenden Erhebung deutlich wurden. Die Moglichkeiten bestehen darin, zusétz-
lich zu dem Burger-Survey objektivierbare Informationen Uber die Ausstattung mit Infra-
strukturen und Diensten zu erfassen. Die Grenzen mussen darin gesehen werden, dass
eine derartige Erhebung auch fiir die daran teilnehmenden Kommunen mit einem erhebli-
chen Arbeitsaufwand verbunden ist. Deutlich wurden auch Grenzen, die eher im konzep-
tionellen Bereich zu sehen sind. Die Begriffe zur Bezeichnung von Diensten und Angebo-
ten sind nicht immer eindeutig und einheitlich. Auch Abgrenzungen sind schwierig. Die
Angebote von Sportvereinen oder kulturelle Angebote kbnnen z.B. von grof3er Bedeutung
fiir ,,aktives Altern* sein, lassen sich aber nicht in einer spezifischen Weise einer ,,alten-
gerechten Infrastruktur zuordnen. Abgrenzungsschwierigkeiten zeigen sich auch im
Bereich der Administration, wenn — vor allem in kleineren Kommunen — auf den Senio-
renbereich bezogene Aufgaben mit anderen Tétigkeiten im Verbund wahrgenommen
werden.

Fur kinftige Erhebungen wird es wichtig sein, ein Konzept zu entwickeln, das einerseits
ausreichend differenziert ist, andererseits aber auch robust genug, um die in der Praxis
vorherrschenden Unscharfen aufzufangen. Dabei ist auch zu beachten, dass der Erhe-
bungsaufwand die Kommunen nicht tUberfordert und dass idealerweise Erhebungen im
Rahmen eines auf der lokalen Ebene ohnehin geplanten Assessments zur Infrastruktur fiir
den Seniorenbereich stattfinden kénnen. Die Erfahrungen aus dem TooLS-Projekt und die
hier entwickelten Konzepte konnten hilfreich sein fur die Entwicklung eines allgemein
nutzbaren und zumindest in Teilen standardisierbaren Erhebungsinstrumentes, mit dem
dann auch Vergleiche zwischen Kommunen mdglich sind.

Die entwickelten Fragenmodule und Beispielergebnisse der Testerhebungen sind unter
http://tools-project.eu einzusehen.

ToolLS liefert wichtige
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5. Nutzung statistischer Daten (Urban Audit)

Urban Audit ist als europdischer Vergleich der Lebensqualitat in den Stadten fast die
einzige Quelle, die stadtebezogene Angaben aus fast allen Lebensbereichen in europaweit
vergleichbarer Form bereitstellt. Hieraus wurden im Projekt Informationen gewonnen, die
als Basisdaten bestehende Unterschiede in den demografischen, 6konomischen, ékologi-
schen, sozialen und kulturellen Verhaltnissen verdeutlichen und so auch helfen, die jewei-
ligen Ausgangsbedingungen im demografischen Wandel zu erkennen und zu bewerten.

Aus den mehr als 300 Merkmalen von mehr als 600 europdischen Stadten wurden die fur
das Projekt relevanten Merkmale der Pilotstadte ausgewahlt und in eine projektbezogene
Datenbasis eingestellt. Soweit Pilotstadte nicht am Urban Audit beteiligt sind, wurden die
Vergleichsdaten so weit wie mdglich bei ihnen erfragt oder durch Angaben fiir andere
Stadte des européischen Vergleichs ersetzt. Neben der differenziert vorhandenen Alters-
struktur, Haushaltszusammensetzung und Arbeitsmarktdaten sind auch Angaben uber die
Sicherheit in der Stadt, die 6ffentlichen Verkehrsverhdltnisse sowie die Kulturangebote
von Interesse. Die Urban-Audit-Daten kénnen von der Eurostat-Datenbank kostenlos
heruntergeladen werden. Fir die deutschen Stadte werden sie auch Uber
http://www.urbanaudit.de zugéanglich gemacht.

Die im Abstand von drei Jahren von der Generaldirektion Regionalpolitik und Stadtent-
wicklung der EU veranlassten Befragungen zur subjektiven Einschatzung der Lebensqua-
litat bilden eine wichtige Ergénzung. Leider stehen sie nur fiir eine Unterauswahl von
Stadten zur Verfiigung, in Deutschland immerhin fiir 26 grof3e Stadte, die entweder in die
Perception-Surveys der EU oder in die koordinierten Umfragen der deutschen Stadtege-
meinschaft einbezogen waren. Da die Mikrodaten mit der EU ausgetauscht wurden, sind
hier auch gezielte Aussagen nach demografischen Gruppen, vor allem flr die Altersgrup-
pe der Uber 50-Jahrigen mdglich.

Damit liefern diese Daten eine zahlenmaRige Grundlage fur die Einschatzung des (wach-
senden) Bedarfs an seniorenbezogenen Leistungen, sie bieten auch nutzliche Hinter-
grundinformationen fir die Analyse des ToolLS-Blrger-Survey und die Befragung von
Verwaltungsstellen und Dienstleistern. Die Angaben beziehen sich zunédchst noch auf die
Zeit vor 2010, weil die aktuellen Ergebnisse erst nach Projektende verfligbar werden.

Die alternde Bevolkerung stellt die Stadte rein quantitativ vor unterschiedlich grof3e Her-
ausforderungen. So machen 2008 die Uber 55-Jahrigen zwischen ein Drittel und ein
Sechstel der Gesamtbevdlkerung aus. In Universitatsstadten, Zentren mit einem hohen
Anteil mobiler, meist jingerer Menschen, wie Freiburg, Amsterdam oder Helsinki sind
im Verhaltnis weniger Senioren anzutreffen als in Stadten, die im Sog solcher Zentren
liegen oder maoglicherweise auch als Altersruhesitze gewéhlt werden.

Demgegeniiber hat die neue Stadt Almere in den Niederlanden zunéchst noch eine beson-
ders junge Bevolkerung. Meist liegen die Altenanteile der Stadte unter dem nationalen
Durchschnitt, bei den deutschen Stadten Koblenz, Moers und Saarbriicken jedoch er-
kennbar dariber.

Generell ist das mittlere Alter der Bevolkerung in den deutschen Stédten von 2005 bis
2010 deutlich angestiegen, mit Ausnahme von Moers jedoch langsamer als im Bundes-
durchschnitt. Dadurch hat auch Saarbriicken 2010 mit im Mittel (Median) 44 Jahren nun
einen Wert, der dem Bundesdurchschnitt entspricht. Auch hier zeigen sich die bereits
erwéhnten Niveau-Unterschiede. Freiburg ist 2010 im Mittel um mehr als zwei Jahre
junger als die anderen deutschen Vergleichsstddte. Die in der Entwicklung allgemein
nach oben weisende Tendenz verdeutlicht den (berall wachsenden Problemdruck, der es
nahelegt, sich auch in den St&dten intensiv damit auseinanderzusetzen.

Die zur Bewaltigung dieser Herausforderung notwendige Wirtschaftsleistung muss von
der Bevolkerung im arbeitsfahigen Alter erbracht werden. Ein MaR fiir die rein zahlen-
maRige Belastung ist der Altenquotient, der ausdriickt, wie viele Menschen im Pensions-
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alter (> 64 Jahre) von 100 Personen im arbeitsfahigen Alter (20 — 64 Jahre) gesamtgesell-
schaftlich gesehen ,,unterhalten” werden miissen.

Abbildung 14: Medianalter der Bevélkerung 2005 bis 2010 in ausgewéhlten Stadten
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Abbildung 15: Anteil alterer Menschen an der Gesamtbevolkerung in ausgewéhlten Stéadten 2008
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Abbildung 16: Altenquotient: Uber 64-Jahrige auf 100 20 - 64-Jahrige 2008
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Dabei nimmt ein Teil der Gber 55-J&hrigen noch selbst am Erwerbsleben teil, allerdings in
Deutschland und den Niederlanden zu einem etwas geringeren Anteil als in Finnland.
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Dort ist der Anteil der im Erwerbsleben stehenden iber 54-jahrigen Frauen hoher als der
entsprechende Anteil unter den im Erwerbsleben stehenden Mannern.

Abbildung 17: Anteil alterer Erwerbspersonen (>55 J.) in ausgewé&hlten Stéadten 2008
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Die Erwerbslosenquoten unter den Uber 54-Jahrigen sind zwischen den L&ndern und den
verglichenen Stédten noch wesentlich unterschiedlicher als die Erwerbsquoten insgesamt,
am hdchsten in Berlin, aber auch in den finnischen Stadten, wo die Frauen starker betrof-
fen sind als die Ménner (siehe http://tools-project.eu). Wie die mit Urban Audit verbun-
dene Umfrage zur Lebensqualitat zeigt, hatten die Senioren 2009 im Schnitt geringere
wirtschaftliche Sorgen als die erwachsene Bevodlkerung im Durchschnitt. Das mag auf
geringere Anspriiche, zum Teil auch auf verschamte Armut zuriickzufiihren sein. Jeden-
falls gaben sie haufiger (zu > 75 %) als die Befragten insgesamt (um 65 %) an, dass sie
am Monatsende nie Probleme hatten, ihre Rechnungen zu bezahlen.

Abbildung 18

"Schwierigkeit, am Monatsende Rechnungen zu bezahlen"
EU-Perception-Survey und Koordinierte Umfrage in ausgewahlten Stadten im
November/Dezember 2009
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Ob man sich um die alltagliche Versorgung der Senioren Sorgen machen muss, héngt
auch davon ab, ob sie mit einer oder mehreren Personen in einem Haushalt oder alleine
leben. Diese Information aus dem Mikrozensus zeigt nicht nur die standig wachsende
Zahl Alleinlebender, sie macht auch deutlich, dass es sich dabei zu einem erheblichen
Teil um dltere Menschen handelt. Diese durften immer stérker auf die im Blrger-Survey
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beschriebene ,,Fernraumversorgung®™ der Gesellschaft angewiesen sein, die aus den ab-
nehmenden Mitteln der Altersvorsorge nur schwer zu finanzieren sein wird.

Abbildung 19: Anteil Rentner-Einpersonenhaushalte an allen Einpersonenhaushalten in ausgewéhlten
Stéadten 2008
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In den deutschen Vergleichsstadten sind meist 30 % aller Einpersonenhaushalte solche
von Personen im Rentenalter. Drei Viertel dieser Rentner-Einpersonenhaushalte sind
solche alleinstehender Frauen, in den finnischen Stadten, wo die Anteile der Einperso-
nenhaushalte generell niedriger liegen, sogar vier Flnftel.

Wahrend mehr als drei Viertel aller Befragten und auch der Senioren in den deutschen
und finnischen Stadten der EU-Umfrage erkldren, man kénne den Menschen hier trauen,
sind das in Amsterdam und Rotterdam bei den alleinlebenden Senioren deutlich weniger,
namlich nur 50 — 60 %.

Abbildung 20: Schwierigkeiten bei der Wohnungssuche in ausgewahlten Stadten

"Es ist leicht, hier eine Wohnung zu moderaten Preisen zu finden"
Eu-Perception Survey und koordinierte Umfrage in ausgewahlten Stadten im
November/Dezember 2009
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Auch wenn die Senioren aus freien Stiicken viel seltener umziehen als jungere, in der
Ausbildung oder im Erwerbsleben stehende Menschen, kann der Verlust des Partners
oder die Mietentwicklung doch zu einem Wohnungswechsel zwingen. Die gravierenden
Unterschiede zwischen den Stédten in der Aussage, dass es leicht sei, hier eine Wohnung
zu moderaten Preisen zu finden, weisen auf eine wesentliche Aufgabe der stédtischen

Hilfe fir Senioren
beim Wohnungs-
wechsel notig
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Sozialverwaltungen hin, den &lteren Menschen bei einem Wohnungswechsel zu helfen.
Diese Unterstltzung kann besonders auch unter dem Aspekt angezeigt sein, dass dadurch
fur jungere Familien groRere Wohnungen freigemacht werden. Stadte wie Disseldorf,
Freiburg, Amsterdam und Helsinki stehen hier vor besonderen Herausforderungen.

Die Lage der Wohnungen spielt dabei wegen der abnehmenden Mobilitdt der Senioren
eine wesentliche Rolle. Zwar ist die Zufriedenheit mit dem Angebot 6ffentlicher Ver-
kehrsmittel recht hoch (meist > 80 % der Befragten und auch der Senioren), doch gibt es
auch hier erkennbare Unterschiede zwischen den Stadten: Berlin, Koblenz und Saarbr-
cken werden von ihrer Bevolkerung schlechter beurteilt als die anderen Stadte, was z. B.
auch auf die Preise oder die Bedienqualitét zuriickzufihren sein kann.

Abbildung 21: Zufriedenheit mit 6ffentlichen Verkehrsmitteln in ausgewéahlten Stadten

Zufriedenheit mit den Offentlichen Verkehrsmitteln
EU-Perception Survey und koordinierte Umfrage in ausgewé&hlten Stadten im
November/Dezember 2009
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Die Sammlung ,,objektiver Vergleichsdaten im Urban Audit, wie auch die Umfrage zur
Lebensqualitat in européischen Stadten werden regelmaRig wiederholt. Dieses Potenzial
europaweit vergleichbarer Daten soll, wenn sich genligend Stédte beteiligen, auch weiter-
hin fir die seniorenbezogene Planung und Politik in den Stadten verfiighar gemacht wer-
den. Fir die am Urban Audit am Vergleich beteiligten Stadte sollen kiinftig die jeweils
aktuellen Daten automatisch in die TooLS-Datenbank zur alternden Bevélkerung Ubertra-
gen werden, so dass dort der geplante themenspezifische Informationspool entsteht.

Das Angebot lasst sich, zumindest in den deutschen stidtevergleichenden Datensamm-
lungen, auch Uber das gegenwadrtige Datenspektrum hinaus ausbauen. Hier kdnnten kinf-
tig vor allem auch die Bevoélkerungs- und Haushalteprognosen der Stadtestatistik nutzbar
gemacht werden, um damit inhaltlich und methodisch abgestimmte Grundlagen fur die
stadtische Entwicklungspolitik zu schaffen. Die Stadte Koln und Freiburg haben so be-
reits Befragungsergebnisse und objektive Daten nach den methodischen Konzepten von
Baldo Blinkert in Szenarien tber die Entwicklung des Pflegebedarfs zusammengefiihrt
und damit Muster fir die weitere Planungsunterstiitzung mit den in TooLS entwickelten
Instrumenten geliefert.
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6. Weiterentwicklung und Bereitstellung von DUVA als
technisches Informationsmanagementsystem von TooLS

Die KOSIS-Gemeinschaft DUVA24

DUVA st ein freiwilliger Zusammenschluss bundesdeutscher Kommunen und anderer
offentlicher Institutionen. Zweck von DUVA ist es, unter gleichem Namen ein Informati-
onsmanagementsystem auf der Grundlage von Metadaten zur Selbstnutzung zu entwi-
ckeln und anzubieten. Seit seiner Grindung im Jahr 1989 hat DUVA als nichtkommerzi-
elles Gemeinschaftsprojekt verschiedene technische Einzelanwendungen programmiert
und in ein auf einheitlichen Prinzipien beruhendes technisches System integriert. Mit dem
DUVA-System werden alle Arbeitsschritte des Informationsmanagements (Erfassung,
Verarbeitung, Auswertung und Présentation) abgedeckt. Durch das Prinzip ,,Von Anwen-
dern fur Anwender* wird dabei die Praxisndhe der angebotenen Funktionalitidten gewahrt.
Im Fokus der Uberwiegend kommunalen Anwender liegt dabei die lokale Ebene, d. h.
Informationen, die von Stadten und Gemeinden auf verschiedenen Aggregatebenen ge-
wonnen und eingesetzt werden. Das Ziel ist dabei, Informationen jeglicher Provenienz
einem maoglichst breiten Interessenten- und Anwenderkreis zuganglich zu machen, ohne
geltende wissenschaftliche, technische und sicherheitstechnische Standards zu vernach-
lassigen.

DUVA finanziert sich als Selbsthilfegemeinschaft aus den Beitrdgen der angeschlossenen
Stadte und Institutionen. Die Vertretung der DUV A-Gemeinschaft nach Auen nimmt die
Stadt Freiburg im Breisgau wahr. Aktuell hat DUVA 63 Mitglieder. Darunter befinden
sich mehrheitlich Kommunen unterschiedlichster Grofle aber auch kommunale Rechen-
zentren, Bundes- und Landeseinrichtungen sowie Hochschulen. Die DUVA-Gemein-
schaft ist Teil der Selbsthilfestrukturen der deutschen Kommunalstatistik und Teil der
berufsstandischen Vertretung durch den Verband der deutschen Kommunalstatistiker und
insofern als Netzwerk kommunaler Zusammenarbeit fest etabliert.

DUVA beteiligt sich als Projektpartner am EU-Forderprojekt TooLS. Die dadurch ge-
wonnenen Mittel kamen unmittelbar der Neu- und Weiterentwicklung sowie dem Test
unseres Informationsmanagementsystems zu Gute. Alle mit Unterstitzung der EU reali-
sierten Neu- und Weiterentwicklungen stehen unserem Anwendernetzwerk uneinge-
schrankt zur Nutzung zur Verfligung.

Die technische Infrastruktur des TooLS-Projektes, die durchgefiihrten
Erhebungen und das TooLS-Informationsportal

Zum Werkzeug des Statistikers gehtdren neben Soft- und Hardware auch fach- und sach-
gerechte Erhebungsinstrumente und Auswertungskonzepte. Diese sind in passende tech-
nische Instrumente umzusetzen und bedirfen zusammen mit der eingesetzten Technik der
praktischen Erprobung. Die von der EU mit ihrem Forderprojekt verfolgte Zielstellung
der Bereitstellung primar technischer Mittel zur Entwicklung vergleichbarer Befragungen
auf lokaler Ebene wurde deshalb durch die TooLS-Projektgruppe um die Konzeption und
grenziiberschreitende Durchfuhrung standardisierter Befragungen und Datensammlungen
erweitert.

24 http://www.duva.de

Das DUVA-Netzwerk:
63 Stadte und Institu-
tionen — ein gemein-
sam entwickeltes
Informationsmana-
gementsystem.

5 europdische Pro-
jektpartner, 13 euro-
paische Stadte, ein
technisches System -
ein Netzwerk aus
Wissen und Technik.


http://www.duva.de/
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Abbildung 22: Ubersicht tiber das TooLS-Projekt

Inhalt:

Vergleichbare Technische
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Internationales
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Guelle: Eigene Darstellung

Als Teilaspekte des demografischen Wandels wurden das aktive Altern der Bevélkerung
in der Altersgruppe 50+ sowie deren Erfahrungen mit und Erwartungen an die Versor-
gung und Pflege im Alter aufgegriffen. Zusatzlich zu diesem so genannten Birgersurvey
wurden inhaltlich passende Daten aus dem Bestand von Urban Audit in die Datensamm-
lung des TooLS-Projektes aufgenommen. Abgerundet wurde die Datensammlung durch
Erhebungen zu Dienststellen und Dienstleistern mit der Zielgruppe Generation 50+.

Zentraler technischer Bestandteil des TooLS-Projektes war ein im Internet zugéangliches
Informationsportal, tiber das der Abruf der auf lokaler Ebene gewonnenen Informationen
und der Zugriff auf die dafur notwendige Software erfolgen kann. Die dazu notwendige
technische Infrastruktur wurde von der KOSIS-Gemeinschaft DUVA in Form ihres
gleichnamigen Informationsmanagementsystems bereit gestellt und wahrend der Projekt-
laufzeit weiter entwickelt. DUVA verfugt Gber einen eigenen dezidierten Server, auf dem
die technische Infrastruktur des TooLS-Projektes bereit gestellt werden konnte. Die tech-
nische Infrastruktur bildet somit das internationale Netzwerk des TooLS-Projektes ab.

Als Erhebungsinstrument fur den Birgersurvey wurde in Kooperation der beteiligten
Projektpartner und unter Federfiihrung von Baldo Blinkert (Institut fiir Soziologie der
Albert-Ludwigs-Universitat Freiburg im Breisgau) ein standardisierter Fragebogen entwi-
ckelt, der in den teilnehmenden Stédten in der jeweiligen Landessprache zum Einsatz
kam. Zur Datenerfassung mit dem DUVA-Modul Internet-Erfassung wurden entspre-
chende deutsch- beziehungsweise englischsprachige Erfassungsformulare eingesetzt.
Lokale Erganzungen und Anpassungen der Erfassungsformulare an nationale Usancen
fanden in der jeweiligen Landessprache statt. Alle Erfassungsformulare konnten tber das
Internet zur dezentralen Datenerfassung genutzt werden.
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Abbildung 23: Auszug aus dem finnischen Erfassungsformular des TooL S-Biirgersurveys

x42. Jos jostain syysta tarvitsisitte yhtakkia rahaa selvitaksenne ylimaaraisistd menoistanne,
niin onko teilla joku (tuttava tai sukulainen) jonka puoleen voitte kaantya ja lainata 500 euroa.

’9 ,Missing j
x43. Onko asunto, jossa nyt asutte?

’9 l Missing j

x44. Kaytattekd internetia esimerkiksi tiedon hakemiseen, sahképostin lukemiseen, asioiden
hoitamiseen tai tavaroiden ja palveluiden tilaamiseen?

’9 l Missing j

Teil der bereit gestellten technischen Infrastruktur ist das mit dem DUVA-Modul Webka-
talog realisierte Informationsportal®. Uber das Informationsportal werden wichtige Do-
kumente des TooLS-Projektes abrufbereit vorgehalten. Uber integrierte Links konnen die
Erfassungsformulare des Blrgersurveys aufgerufen werden. Zu den Daten des Blrgersur-
veys wurden tber 700 tabellarische Auswertungen vordefiniert und tber eine geografi-
sche respektive inhaltliche Gliederung recherchierbar und aufrufbar gemacht. In das In-
formationsportal ist das DUVA-Modul Internet-Assistent integriert. Diese Anwendung
dient der dynamischen Erzeugung der vordefinierten Auswertungen. Dariber hinaus kon-
nen im TooLS-Informationsportal einzelne Dateien des Biirgersurveys gezielt aufgerufen
und mit dem Internet-Assistenten individuell ausgewertet werden.

Das Informationsportal ist durchgehend zweisprachig (Deutsch / Englisch) eingerichtet.
Durch die Verknlpfung von Erhebungsinstrumenten, Datenangebot und Auswertungs-
mdoglichkeiten mit den Daten, die Uber den Burgersurvey, Urban Audit und die Dienst-
leisterbefragung auf lokaler Ebene gewonnen wurden, entspricht das Informationsportal
dem von der EU gewiinschten technischen Instrument zur Entwicklung, Durchfihrung
und Bereitstellung vergleichbarer Befragungen auf lokaler Ebene. Dabei geht die iber das
DUVA-System angebotene Funktionalitat hinsichtlich der Mdglichkeiten zur Informati-
onsrecherche und -auswertung sogar Uber die Forderungen der EU hinaus. Sein Leis-
tungsumfang entspricht dem ebenfalls mit den DUVA-Modulen Webkatalog und Inter-
net-Assistent realisierten Datenangebot FR.ITZ der Stadt Freiburg im Breisgau, das 2012
im Rahmen einer vom Fraunhofer-Institut im Auftrag des Bundesinnenministeriums
durchgefuhrten Studie als eines von 10 internationalen Best Practice-Beispielen fur Open
Data Portale benannt wurde®.

% http://www.duva-server.de/webkatalog/tools/index.php?&lang=en
% http://wiki.stadt.freiburg.de/webkatalog/ und http://www.bmi.bund.de/SharedDocs/Downloads/DE-
/Themen/OED_Verwaltung/ModerneVerwaltung/opengovernment.html


http://www.duva-server.de/webkatalog/tools/index.php?&lang=en
http://wiki.stadt.freiburg.de/webkatalog/
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Abbildung 24: Der TooL S-Webkatalog
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Welcome to the information catalogue of the ToolS project!

On the open-access home page, you will find a series of general information materials about ToolLS
and some structural data from the citizens\' surveys conducted in 2010 and 2011.

The access to the posted information is gained via the left navigation bar above the geographic area
(e.g. the cities participating in TooLS) or via the content-wise breakdown of the information posted

in the subject areas. After the selection of a geographic area, the existing subject areas with
available information are shown. Conversely, if the access is selected via subject areas, all
geographical areas that have information posted in the information catalogue are shown.

e Netherlands / Niederl:

Almere

Furthermore, links to the German and English data collections of the ToolS citizens\' surveys are
Amsterdam provided via the home page of the information catalogue.
Berlin -Friedrichshain-Kreuzberg- Using the button \"Internal Area\", you can with the aid of your individual access ID access the
information catalogue area, which is reserved for the information of your city as well as internal
information on the ToolS project. Analogous to the home page of the information catalogue, here
too the access to the posted information and links is gained via the geographical area or subject
areas. In this section you\'ll find inter alia an opportunity for a free analysis of your data with the
DUVA Module Internet Assistant.

Dusseldorf
Espoo

Freiburg

This information catalogue will be further expanded depending on the status of the ToolLS project.
According to the agreement, the information reserved for each city so far will also be gradually made
accessible to the other project participants and the public.

Helsinki

For questions regarding the information system, you can send an email directly to us via the button
V'Request/Contact\". If you want to be automatically notified of newly posted data, files or
opportunities for analysis, you can subscribe to our regular newsletter by clicking on the button

Much \"Subscribe newslettery".

Nirnberg
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Die Weiterentwicklung der DUVA-Erfassungsmodule

Die Module Internet-Assistent und Webkatalog sowie die eingesetzten Erfassungsmodule
gehdren zum Bestand des DUV A-Systems. lhre Erprobung und Weiterentwicklung war
ein wesentlicher Beitrag zur Entwicklung von Werkzeugen fir vergleichbare Erhebungen
auf der ortlichen Ebene. Die Erprobung der Erfassungsmodule fand durch die Eingabe der
Daten aus den deutschen Biirgersurveys statt. Die finnischen Projektpartner beteiligten
sich an diesem Teil des Projektes nicht, die niederlandischen Projektpartner beteiligten
sich mit der Eingabe eines Teiles der in Amsterdam und Almere erhobenen Daten. Wéh-
rend der Projektlaufzeit von TooLS (Dezember 2009 bis Mai 2013) wurden von der KO-
SIS-Gemeinschaft DUVA iber 30 funktionale Erweiterungen der Erfassungsmodule rea-
lisiert und Gber Fordermittel der EU mitfinanziert. Viele der umgesetzten Erweiterungen
beruhen direkt auf den in TooLS gesammelten Erfahrungen. Viele der zur Laufzeit von
TooLS realisierten funktionalen Erweiterungen konnten bereits fur die im Rahmen von
TooLS durchgefuhrten Erfassungen genutzt werden.

Der DUVA-Webkatalog und seine Neuentwicklung

Die im Rahmen von TooLS eingesetzte Version des DUVA-Webkataloges wurde 2010
mehrsprachenfahig gemacht und fiir dieses Projekt auch als englischsprachiges Informa-
tionsportal eingesetzt. Damit erfuhr dieses Modul eine hinsichtlich des Funktionsumfan-
ges geringe, im Hinblick auf den Einsatz im Rahmen des TooLS-Projektes jedoch sehr
entscheidende Erweiterung. Entsprechend der zur Laufzeit von TooLS geplanten Arbei-
ten wird der flir das TooLS-Projekt eingesetzte DUVA-Webkatalog durch eine Neupro-
grammierung ersetzt. In Abweichung zur urspriinglichen Planung erfolgt die Realisierung
dieser MalRnahme (ber eine Kooperation mit dem Land Berlin. Die notwendigen Mittel
entstammen dem Verwaltungsmodernisierungsprogramm des Landes Berlin, das auch die
Projektleitung inne hat. DUVA hat in dieses Gemeinschaftsprojekt den Quellcode des
Moduls Metadatennavigator eingebracht und ist liber eine gemeinsame Arbeitsgruppe an
der Neuentwicklung beteiligt. Lediglich eine von DUV A im Rahmen der Neuentwicklung
gesondert gewiinschte Funktionalitdt (Umstellung der Clienttechnologie auf eine reine
Browserldsung mit HTML/JavaScript bzw. AJAX durch die die neue Anwendung u.a. fiir



ToolLS — Kurzbericht 35

Portables nutzbar wird) war durch DUVA gesondert zu beauftragen und entsprechend
abzurechnen. Dieser Teil der Neuentwicklung wurde 2012 beauftragt und abgeschlossen.
Die an die neu zu programmierende Anwendung gestellten technischen und funktionalen
Anforderungen beruhen nicht zuletzt auf Erfahrungen, die dem TooLS-Projekt entstam-
men.

Die neue Anwendung ist mit Stichtag 30. Mai 2013 weitgehend fertig gestellt und im
Rahmen des Berliner Projektes PRISMA (Planungsbezogenes Informationssystem fiir
Monitoring und Analyse) bereits im prototypischen Einsatz. Mit PRISMA wird ein leis-
tungsféahiges und zugleich einfach zu bedienendes Auskunftssystem realisiert, das insbe-
sondere als informationstechnisches Arbeitsmittel zur eigenstandigen Zusammenstellung,
Aufbereitung und Analyse von raumbezogenen Daten dient. Angestrebt wird eine mdg-
lichst breite Nutzung, die perspektivisch auch der Offentlichkeit ermdglicht werden soll.
PRISMA ermdglicht ein effektiveres Datenmanagement sowie ein einfacheres Erschlie-
Ren und Verkniipfen von Daten unterschiedlichster Herkunft einschliel3lich entsprechen-
der Geoinformationen®’. Dabei kommt DUVA als Systemsoftware zum Einsatz. Neben
dem neuen Webkatalog wird dabei insbesondere das mit TooLS-Mitteln kofinanzierte
neue Kartentool genutzt.

Die Weiterentwicklung des DUVA-Moduls Internet-Assistent

Auf den mit dem Modul Internet-Assistent verbundenen Mdglichkeiten zur Darstellung  Einsatz und Erweite-
und Auswertung von Daten mittels Tabellen und Grafiken lag im Zuge der Realisierung L””gktqer Dl_LtJ_\_/tA'

des TooLS-Informationsportals ein besonderes Augenmerk. Das Resultat der schwer- D:?en:unsiv'e?tﬁggzur
punktmagig in den Jahren 2010 bis 2012 an diesem Modul durchgeflihrten Arbeiten ist  ynd -prasentation:
eine Liste aus rund 25 funktionalen Erweiterungen, darunter insbesondere deutlich ver- Das Modul Internet-
besserte Méglichkeiten zur tabellarischen Darstellung von Daten und zur Erzeugung vor- ~ Assistentim Rahmen
definierter Auswertungen, die Gber den Webkatalog dynamisch aufgerufen werden kgn- 98 TooLS-Projektes.
nen. Sowohl die neuen Tabellierungsmdglichkeiten, als auch vordefinierte Auswertungen

werden im Rahmen des TooLS-Informationsportals intensiv eingesetzt (sieche Oben). Im

Rahmen der dritten nationalen Konferenz des TooLS-Projektes (Berlin, 05.-06. Juni

2012) und der zweiten internationalen Konferenz des TooLS-Projektes (Helsinki, 09.-10.

August 2012) wurden die neuen Mdglichkeiten zur Tabellierung von Informationen im

Verbund mit dem Einsatz des Webkataloges ausftihrlich vorgestelit.

Abbildung 25: Tabelle aus dem TooLS-Informationsportal, dynamisch erzeugt mit dem Internet-
Assistenten
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Helsinki 408 414 41,8
Espoo 448 451 432
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Freiburg 397| 36,7] 36,9
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27 http://www.stadtentwicklung.berlin.de/soziale_stadt/sozialraumorientierung/de/prisma.shtml


http://www.stadtentwicklung.berlin.de/soziale_stadt/sozialraumorientierung/de/prisma.shtml
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Das DUVA-Nachweissystem im Rahmen des TooLS-Projektes

Basis von DUVA ist die umfassende Verwendung von sprachlichen Beschreibungen der
vorhandenen Daten durch Metadaten. Dadurch werden Informationen nicht nur klar und
einheitlich definiert, sondern auch fir den Anwender umfassend dokumentiert, erschlos-
sen und nutzbar gemacht. In DUVA werden sowohl Sachdaten bis hin zu einzelnen
Merkmalen, als auch komplexe Verarbeitungsroutinen sprachlich beschrieben. Sollen
Daten oder Verarbeitungsroutinen gesucht, aufgerufen oder angewandt werden, erfolgen
die Recherche, der Aufruf oder die Anwendung ausschlielich (ber die vorhandenen
sprachlichen Beschreibungen. Bei der Auswertung von Daten werden die gespeicherten
Beschreibungen als Beschriftungen oder Legenden ausgegeben. Aus vorhandenen Be-
schreibungen lassen sich ohne Zwischenschritte Erfassungsformulare erzeugen, deren
Beschriftung ebenfalls aus den vorhandenen Metadaten generiert werden. Die Metadaten
sind so systematisiert und strukturiert, dass beliebige Informationsquellen mit gleichen
Verfahren und in einem System ausschlielich tber verbale Beschreibungen erfasst, er-
schlossen, organisiert, analysiert, prasentiert und weitergegeben werden kénnen.

Die zentrale Anwendung des DUV A-Systems zur Generierung und Verwaltung von Me-
tadaten ist das sogenannte Nachweissystem. Dieses Modul wurde im Rahmen von TooLS
zur Erstellung der Satzaufbauten und Dateibeschreibungen eingesetzt, die den TooLS-
Erfassungsformularen sowie den Auswertungen des Internet-Assistenten zu Grunde lie-
gen. Zukinftig werden im Nachweissystem auch die Metadaten des Webkataloges und
die Geometrien des neuen Kartentools verwaltet und gepflegt.

Zur Laufzeit des TooLS-Projektes wurden am DUVA-Nachweissystem kontinuierliche
Fehlerbehebungen sowie Kkleinere funktionale Anderungen vorgenommen. Die damit
verbundenen Aufwendungen (Personal, Sachmittel) werden nicht in die Abrechnung ge-
genuber TooLS aufgenommen. Gleichwohl gilt, dass das Erkennen von fehlerhaften
Funktionalititen unter Anderem dem intensiven Einsatz des Nachweissystems im TooLS-
Projekt zu verdanken war und dass umgekehrt beseitigte Fehler und funktionale Ande-
rungen der Arbeit im TooLS-Projekt zu Gute kamen.

Die Neuentwicklung des DUVA-Metadatennavigators

Die KOSIS-Gemeinschaft DUVA verfolgt mit ihrem Informationsmanagementsystem
den Ansatz, den Umgang mit Informationen und Technik (iber den Einsatz von Metadaten
zu integrieren. Zur Recherche nach Daten und Dateien im Metadatenbestand des DUVA-
Systems und zur Ubergabe gefundener Dateien an weiterverarbeitende Anwendungen
(i. e. den DUVA Internet-Assistenten) wurde mit dem so genannten Metadatennavigator
eine neue webbasierte Anwendung programmiert.

Die Neuprogrammierung wurde auf Basis eines Lastenheftes Uber ein Ausschreibungs-
verfahren vergeben. Als Entwicklungsumgebung kam erstmals JAVA zum Einsatz. So-
wohl hinsichtlich der eingesetzten Technik, als auch hinsichtlich der organisatorischen
Durchfiihrung betrat die KOSIS-Gemeinschaft DUVA mit diesem Vorhaben somit Neu-
land. Mit der Entscheidung, grofRere Neuentwicklungen zukiinftig grundsatzlich in JAVA,
mit entsprechenden Lasten- bzw. Pflichtenheften und tber Ausschreibungsverfahren zu
realisieren werden Erfahrungen aus dem TooLS-Projekt die Weiterentwicklung von
DUVA weit in die Zukunft hinein pragen.

Der Metadatennavigator ermdglicht es dem Anwender, verschiedene und frei miteinander
kombinierbare Filter zu setzen. Die Anwendung gibt dem Anwender dynamisch jene im
DUVA-System vorhandenen Dateien an, auf die die gesetzten Filterbedingungen zutref-
fen. Aus dieser Auswahlliste heraus kann eine gewiinschte Datei direkt zur Auswertung
im Internet-Assistent aufgerufen werden. Der Metadatennavigator ersetzt die bisherige
Dateiauswahl des Internet-Assistenten, die lediglich eine alphabetisch sortierte Liste der
vorhandenen Dateien umfasst. Insbesondere in sehr umfangreichen Datenbestdnden wird
dem Anwender mit dem Metadatennavigator eine Moglichkeit zur gezielten Recherche
und Dateiauswahl angeboten. Einmal erstellte Suchspezifikationen kdnnen gespeichert
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und zu einem spateren Zeitpunkt erneut verwendet werden. Uber eine Benutzerverwal-
tung und entsprechende Konfigurationseinstellungen kénnen der Zugriff auf das Modul
und die dem Anwender individuell zur Verfugung stehenden Funktionalitaten detailliert
festgelegt werden.

Abbildung 26: Der neue DUVA-Metadatennavigator

“Auswahl  Er Benutzer Einstell Hilfe:
E 4
- 4 o
Auswahldefinition » | Ergebnisliste
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Der neue Metadatennavigator wurde 2011 realisiert; 2012 und Anfang 2013 fand der
Testeinsatz der neuen Anwendung einschlie3lich diverser technischer Anpassungen und
Korrekturen an den begleitenden Handbdiichern statt. Im Juni 2013 liegt DUVA ein auslie-
ferungsféhiger Stand des Metadatennavigators vor. Die erstmalige Bereitstellung fir die
DUVA-Anwender wird gemeinsam mit einem passenden Nachweissystem und einem
angepassten Internet-Assistenten kurzfristig erfolgen.

Die Neuentwicklung eines DUVA-Kartentools

Noch zur Laufzeit des TooLS-Projektes profitiert die Neuentwicklung eines webbasierten
Kartentools von den mit dem Metadatennavigator gesammelten technischen und organi-
satorischen Erfahrungen. Das neue Kartentool ersetzt die bisher im Modul Internet-
Assistent angebotene rudimentédre Kartierungsfunktion. Die neue Anwendung wird vom
Internet-Assistenten aufgerufen und per XML-Schnittstelle mit den notwendigen Infor-
mationen versorgt. Das neue Kartentool kann somit auch zentral installiert und dezentral
als Webservice genutzt werden; clientseitig ist ausschlieBlich ein handelstblicher
Webbrowser erforderlich. Die bendtigten Geometrien sind im DUVA-Nachweissystem
verzeichnet und werden automatisch tbergeben bzw. aufgerufen. Dabei kdnnen auch
Geometrien genutzt werden, die in passenden Formaten von Fremdanbietern bereit ge-
stellt werden. Die Geodatenschnittstelle der neuen Anwendung ist zu diesem Zweck
OGC-konform ausgelegt; fur den Zugriff auf Geodaten werden die Formate WFS und
WMS genutzt. Das neue Kartentool passt sich damit in die Gber die Initiative INSPIRE
der europdischen Kommission gesetzten Richtlinien ein. Zukiinftig kénnen die im
DUVA-System vorhandenen Informationen somit interaktiv in kartografische Darstellun-
gen umgesetzt werden. Dabei stehen dem Anwender eine Vielzahl von Mdglichkeiten zur
Kartengestaltung und zur Erstellung von Formatvorlagen zur Verfiigung. Analog zu den
mit dem Modul Internet-Assistent erstellten Tabellen und Grafiken kénnen mit dem neu-
en Kartentool erzeugte Karten als feste Auswertungen abgespeichert, im Webkatalog
entsprechend verzeichnet und (ber dieses Modul dynamisch aufgerufen werden.

Das DUVA-Highlight:
Konzeption, Aus-
schreibung und Rea-
lisierung einer neuen
webbasierten An-
wendung zur Erzeu-
gung von themati-
schen Karten unter
Berucksichtigung
internationaler Stan-
dards (WMS, WFS,
OGC, INSPIRE). Auf-
bruch in neue orga-
nisatorische, techni-
sche und finanzielle
Dimensionen der
Modulentwicklung.
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Abbildung 27: Das neue DUVA Kartentool
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Mit der Realisierung des neuen Kartentools wurde nach einer intensiven internen Vorbe-
reitung im Friihjahr 2012 begonnen. Die Ausschreibung und Erstellung des zugrundelie-
genden Pflichtenheftes wurde im Juni 2012 abgeschlossen. Im Zeitraum Juli bis Oktober
2012 fand das mehrstufige Ausschreibungsverfahren zur Vergabe der Programmierung
der neuen Anwendung statt. Die Neuprogrammierung selbst wurde im November 2012
begonnen und im Mai 2013 abgeschlossen. Die neue Anwendung wurde im Juni 2013 im
Rahmen der jéhrlichen DUVA-Anwendertagung erstmals und mit groRem Erfolg 6ffent-
lich vorgestellt. Insofern die Ende Juni 2013 noch nicht komplett abgeschlossene techni-
sche Abnahme der neuen Anwendung ohne Komplikationen verlauft, wird das neue Kar-
tentool den DUV A-Anwendern ebenfalls kurzfristig zur Verfuigung gestellt.

Die Neuentwicklung eines Kartentools ist hinsichtlich Technik und organisatorischer
Durchfiihrung das mit Abstand aufwandigste und anspruchsvollste Projekt, das DUVA
bislang realisiert hat. Insbesondere im Jahr 2012 machten die duvaseitig notwendigen
Arbeiten einen Grofiteil der in TooLS eingebrachten Arbeitszeit aus. Mit Gesamtkosten,
die sich ohne den eingebrachten Personalaufwand auf eine Summe von rund 130.000.-
Euro beliefen (Pflichtenheft, Programmierung, Anpassung des Internet-Assistenten),
markiert diese Neuentwicklung fir DUVA auch eine neue Ausgabendimension.

Ohne die Unterstltzung durch Fordermittel der EU ware ein solches Projekt und die
damit verbundene enorme Ausweitung der angebotenen Mdglichkeiten zur Informations-
auswertung und -prasentation fiir DUVA nicht oder nur in mehreren Teilschritten mog-
lich gewesen.
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Englische Sprachversionen der DUVA-Module

Die KOSIS-Gemeinschaft DUVA stellt ihren Mitgliedern alle Neu- und Weiterentwick-
lungen ohne Zusatzkosten im Rahmen bestehender Lizenzen zur Verfligung. Da dabei
keine kommerziellen Interessen verfolgt werden, ist DUVA nicht nur in funktionaler
Hinsicht eine Alternative zu marktgangigen Produkten. Der umfassende Einsatz von Me-
tadaten ist ein Alleinstellungsmerkmal von DUVA. Alle von DUVA bereit gestellten
Anwendungen sind mehrsprachenfahig und damit auch ber den Kreis der momentan
noch rein deutschen Anwenderschaft hinaus einsetzbar. Fir das Informationsportal des
TooLS-Projektes wurden englische Sprachversionen der Erfassungsmodule, des Webka-
taloges und des Internet-Assistenten bereit gestellt und eingesetzt.

Abbildung 28: Merkmalsauswahl des Internet-Assistenten, englische Sprachversion

Please position precolumn or header attributes and select value attributes up to 5
Attribute F1 ™ [ Pos. Selection Sorting
Id-Number rr Selectable key
rv Determine keys
Country rr Key table Country (D, NL, FIN) Cw
Yy Me _°| Cabe
@ 1n
City (TooLS) rr Key table City (88,99) Cw
a e o T
@ 1n
1. In the last month have you done any paid work? What applies to you? O Key table Paid work during last month C =3
ry e o | T 0
®1n
3. During the last twelve months have you taken any course or attended any lecture od conference ... [~ [~ Key table No (0)/ Yes (1) / Does not apply €
V¥ e (8) / Missing {9) Cabe
o | ET— @in
5. Are you at present serving in an honorary capacity, i. . are you engaged in voluntary work a... rr Key table No (0) / Yes (1) / Missing (9) Cw
CV¥ Med |-al- | Cabe
—OI . ®1n

Zum Ende der Laufzeit des TooLS-Projektes stehen englischsprachige Versionen der im
Projekt eingesetzten Teile des DUV A-System inklusive der zugehorigen Handbiicher und
Onlinehilfen zur Verfiigung. Da die dazu notwendigen Ubersetzungsarbeiten jeweils erst
nach Abschluss und Abnahme der entsprechenden Programmierungen begonnen werden
konnen, sind diese Arbeiten in Bezug auf das DUVA-Gesamtsystem zur Laufzeit von
TooLS noch nicht abgeschlossen. DUVA wird diese Arbeiten jedoch nach dem Laufzeit-
ende von TooLS fortfiihren und abschlieRen.

Schnittstellen zum Datenaustausch

Vernetzung bedarf der Etablierung von verbindlichen Formaten fur den Datenaustausch.
Bislang verfligt das DUV A-System (ber eine proprietare XML-Schnittstelle zum Aus-
tausch von Metadaten sowie lber Schnittstellen zu EXCEL, SPSS und eine Ausgabemdg-
lichkeit von Sachdaten im Format csv. Vorgesehen war deshalb, das von EUROSTAT
unterstiitzte Austauschformat SDMX?® iiber eine neu zu programmierende Schnittstelle in
das DUVA-System zu implementieren. Damit ware ein von offizieller Seite gesetzter
Standard zum Austausch von Sach- und Metadaten friihzeitig im DUV A-System verfiig-
bar geworden. Es war jedoch zur Laufzeit des TooLS-Projektes nicht moglich, belastbare
Festlegungen des SDMX-Standards zu erhalten. Gegebenenfalls ware somit unter hohem
organisatorischem und finanziellem Aufwand eine neue Schnittstelle in das DUVA-
System implementiert worden, die den in sie gesetzten Erwartungen nicht entspricht.

Auf diesem Hintergrund wurde von der DUV A-Lenkungsgruppe entschieden, die vorge-
sehene Schnittstelle vorerst nicht zu realisieren. Gleichwohl bleibt das Thema standardi-
sierter Datenaustausch Teil der von DUVA verfolgten Agenda. Entsprechende Maglich-
keiten ergeben sich eventuell im Rahmen des bei der EU neu beantragten Forderprojekts
"Merging statistics and geospatial information”, an dem sich die KOSIS-Gemeinschaft
Urban Audit im Verbund u. A. mit DUVA zu beteiligen sucht. Eines der dabei vorge-
schlagenen Arbeitspakete wirde sich mit den Mdglichkeiten zur automatisierten Bereit-
stellung urspringlich proprietér vorgehaltener statistischer Daten befassen und zu diesem
Zweck insbesondere die durch INSPIRE und SDMX gesetzten Standards untersuchen. Im

28 http://www.sdmx.org
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Hinblick auf die Integration von DUVA in den statistischen Datenaustausch wére ab-
schlielend eine entsprechende SDMX-Schnittstelle prototypisch zu konzipieren. Sollte
das von Urban Audit angefiihrte Konsortium den Zuschlag der EU erhalten, wiirde die
Umsetzung der genannten Arbeitsschritte 2014/2015 erfolgen. Ziel von DUVA widre,
anschlielend die zunachst nur prototypisch entwickelte Schnittstelle als voll funktionsfa-
hige Anwendung zu realisieren und zur Verfligung zu stellen. Damit ergibt sich mittelfris-
tig eine Perspektive zur weiteren Integration unterschiedlicher Datenquellen und zum
weiteren Ausbau eines europaweiten statistischen Netzwerkes. Parallel dazu wird sich
DUVA mit CKAN und dem Themengebiet Open-Data auseinandersetzen®. Ankniipfend
an die bereits in DUVA vorhandenen Mdglichkeiten (siehe oben) und erganzend zum
standardisierten Datenaustausch steht damit auch die auf der politischen Agenda hoch
angesiedelte Frage der Publizitat von Informationen auf der Agenda von DUVA.

Sicherheit und Datenschutz

Mit dem Betrieb eines im Internet zugénglichen Informationsportals stellen sich automa-
tisch Fragen zur Sicherheit und zum Datenschutz. Neben Servern und Internetverbindun-
gen koénnen die eingesetzten Anwendungen entsprechend erttichtigt werden. Als Sicher-
heitsstandard bietet sich flir Webmodule der international anerkannte Sicherheitskatalog
Common Criteria an®’; die Einhaltung entsprechender Standards wird unter Anderem
durch das Bundesamt fiir Sicherheit in der Informationstechnik (BSI) zertifiziert. Auf
dieser Basis wurde eine Sicherheitszertifizierung des DUVA-Systems durch das BSI als
ein Teilprojekt in die im Rahmen von TooLS verfolgte Agenda aufgenommen.

Ausgangspunkt der diesbeziiglichen DUV A-Aktivitdten war eine sicherheitstechnische
Analyse der entsprechenden Module. Daran anknipfend wurden die Webmodule des
DUVA-Systems an die durch Common Criteria gesetzten sicherheitstechnischen Anfor-
derungen angepasst. Zusatzlich wurde die Einhaltung der durch Common Criteria vorge-
gebenen Sicherheitsstandards in den Anforderungskatalog fur Neuprogrammierungen
aufgenommen und im Hinblick auf den neuen Webkatalog, den Metadatennavigator und
das neue Kartentool auch umgesetzt. Der fir die anschlieBend mogliche Zertifizierung zu
gewartigende organisatorische und finanzielle Aufwand stellte sich parallel dazu als
enorm heraus. Der zu erwartende Nutzen musste gleichzeitig als eher gering eingestuft
werden, da ein Interesse an einem Sicherheitszertifikat des BSI auf Anfrage nur durch
einzelne DUV A-Anwendern bekundet wurde. Die urspriinglich vorgesehene Sicherheits-
zertifizierung der DUV A-Module durch das BSI wurde deshalb nicht weiter verfolgt.

Gesucht waren gangbare Alternativen zur Sicherheitszertifizierung durch das BSI. Fest-
gestellt wurde, dass mehrere Mitgliedsstadte der DUV A-Gemeinschaft sicherheitstechni-
sche und datenschutzrechtliche Priifungen neu einzusetzender Software durchfiihren. Auf
Anfrage wurde durch die Landeshauptstadt Disseldorf zugesichert, dass ein erfolgreich
durchlaufenes Priifverfahren des DUV A-Systems schriftlich bestétigt werden kann. Eine
solche Bestétigung héatte de jure nicht den Rang eines durch das BSI vergebenen Zertifi-
kates; de facto wird damit aber dokumentiert, dass das DUV A-System geltenden Sicher-
heitsstandards entspricht und bezogen auf den Datenschutz unbedenklich eingesetzt wer-
den kann.

Mit dieser pragmatischen Losung konnte fiir die Anwender des DUVA-Systems ihn
mehrfacher Hinsicht ein Zugewinn erzielt werden: Das DUVA-System entspricht aner-
kanntermal3en den geltenden sicherheitstechnischen und datenschutzrechtlichen Anforde-
rungen. Gleichzeitig wurde auf offensichtlich unnétige Ausgaben verzichtet und einer
Verwendung der urspriinglich fir die BSI-Zertifizierung reservierten Mittel an anderer
Stelle der Weg bereitet. Die Idee einer als Netzwerk organisierten Entwicklergemein-
schaft, deren Mitglieder sich bei Bedarf wechselseitig unterstiitzen, hat sich in diesem
Fall besonders bewahrt.

2 http://www.ckan.org/
% http://vww.commoncriteriaportal.org/
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Der kurze Riickblick auf das EU-Forderprojekt TooLS und der Blick in die
Zukunft

Die KOSIS-Gemeinschaft DUVA betreibt seit ihrer Griindung im Jahre 1989 die kontinu-
ierliche gemeinschaftliche Weiterentwicklung ihres gleichnamigen Informationsmanage-
mentsystems. Uber die Jahre wurden mit verschiedensten Neu- und Weiterentwicklungen
funktionale Zasuren gesetzt. Parallel dazu wurde auch die Organisation des DUVA-
Projektes an neue Erfordernisse angepasst. Aktuell wird DUVA von 63 bundesdeutschen
Kommunen und anderen 6ffentlichen Institutionen eingesetzt. Somit konnte DUVA den
2009 von der EU-Kommission geduferten Winschen mit einem bereits weitgehend ar-
rondierten technischen System und mit entsprechenden Erfahrungen im Bereich des In-
formationsmanagements und des Arbeitens in Netzwerken begegnen.

Abbildung 29: Das DUVA-System im TooLS-Projekt
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Im Rahmen der dreieinhalbjéhrigen Laufzeit des TooLS-Projektes wurden auf Seiten von
DUVA gleichwohl wichtige und zukunftsweisende Schritte vollzogen. Im Vergleich zu
2009 stellt sich die von DUVA flr Neuprogrammierungen verwendete Softwarearchitek-
tur als deutlich moderner und up-to-date dar. Die im Rahmen von TooLS neu program-
mierten Funktionalitdten kommen den Anwendern unserer Software sowie den Biirgerin-
nen und Blirgern der betroffenen Kommunen unmittelbar zu Gute. Insbesondere mit dem
neuen Webkatalog und mit dem neuen Kartentool konnte ein neuer Sachstand erreicht
werden, der allein mit Eigenmitteln nicht moglich gewesen wére. Organisatorisch haben
die mit dem TooLS-Projekt verbundenen Anforderungen und Erfahrungen die Arbeit der
DUVA-Gemeinschaft professionalisiert. Umgekehrt konnte fiir das TooLS-Projekt mit
DUVA eine technische Infrastruktur bereitgestellt und weiterentwickelt werden, die das
vernetzte Arbeiten der Projektpartner ermdéglicht und beférdert hat.

Dabei gilt, dass DUVA auch in Zukunft eine nichtkommerzielle Anwendergemeinschaft
offentlicher Institutionen bleiben wird, in der Anwender fir Anwender tétig sind. Die von
der EU mit dem TooLS-Projekt mittelbar verfolgte Ziel der Etablierung partnerschaftlich
arbeitender Netzwerke findet in einer solchen Organisation eine natirliche Entsprechung
und damit auch Anknipfungspunkte. Die KOSIS-Gemeinschaft DUVA bewertet die
Teilnahme am EU-Forderprojekt TooLS insbesondere auch aus dieser Perspektive als
groBen Gewinn. Wir bedanken uns ausdrucklich bei allen Beteiligten fiir das in uns ge-
setzte Vertrauen und fiir die Zusammenarbeit.

Erfolgreicher Ab-
schluss des TooLS-
Projektes als Meilen-
stein fur die weitere
Entwicklung der
DUVA-Gemeinschaft
und des DUVA-
Systems. ToolLS als
Startschuss einer
vertieften nationalen
und internationalen
Zusammenarbeit auf
kommunaler Ebene.
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Ein entsprechendes Interesse der EU vorausgesetzt, wird sich DUVA deshalb gerne an
einem Folgeprojekt und an einem praktischen Einsatz des TooLS-Informationsportals
durch die EU beteiligen. Sollte der TooLS-Blrgersurvey wie geplant durch eine Gruppe
bundesdeutscher Kommunen und im Rahmen einer neu zu begrindenden KOSIS-
Gemeinschaft fortgefuhrt werden, wird sich DUVA in dieses Projekt aktiv einbringen.
Eine Fortflhrung des stadtevergleichenden Birgersurveys in einem internationalen
Netzwerk wiirde DUV A begriRen und im Rahmen seiner Méglichkeiten ebenfalls unter-
stutzen.
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7. Wirkung, Verbreitung, Verwertung

Netzwerkbildung und kooperatives Lernen sind der kommunikative Kern des TooLS-
Projektes. Es geht darum, das Wissen aus vorhandenen Quellen und aus Erhebungen zu-
sammenzufiihren und fur kommunale Planungen allgemein verfugbar zu machen. Auf
diese Weise soll ein gemeinsam erzeugtes und nutzbares Erfahrungswissen entstehen, das
den St&dten hilft, die Herausforderungen des demografischen Wandels wirksamer zu
bewaltigen und die damit verbundenen Chancen besser zu nutzen.

In erster Linie hat die kooperativ organisierte Stadtestatistik zusammen mit der Universi-
tat Freiburg die notwendigen Schritte zur Erreichung der Projektziele unternommen:

e Sie hat mit dem Informationsmanagementsystem DUVA ein thematisch orientier-
tes Informationsportal geschaffen, durch das die Beteiligten ihre Beitrage einbrin-
gen und die Ergebnisse abrufen kdnnen. DUVA hat im Projekt die vorhandenen
technischen Voraussetzungen so weiterentwickelt, dass nun ein deutlich leistungs-
fahigeres Werkzeug in einer deutschen und englischen Version zur Verfligung
steht und europaweit genutzt werden kann.

e Urban Audit hat mit seiner stadtevergleichenden Sammlung objektiver Daten po-
tenziell vorhandenes Wissen themenbezogen erschlossen und diese um die sub-
jektiven Daten der Senioren im EU-Perception-Survey und der koordinierten
deutschen Umfrage zur Lebensqualitét in den Stadten erganzt.

e Mit dem Burger-Survey hat die Universitat Freiburg wichtige Erkenntnisse Uber
die subjektiven Einstellungen zum aktiven Altern und zur Pflege im Alter zutage
gefordert, die den Stadten zeigen, wo ihre seniorenbezogene Politik ansetzen
kann.

Die flr Seniorenfragen zustandigen Fachdienststellen der Pilotstadte zeigten von Anfang
an Interesse am Projekt und unterstiitzten nach Kréaften die Testerhebungen bei Verwal-
tungsstellen und Dienstleistern. Wichtig wird es sein, an diesem Interesse anzukniipfen
und nach der Vorlage der Projektergebnisse aufzuzeigen, wie das wachsende kooperativ
erzeugte Wissen fur die eigene Arbeit genutzt werden kann und zu belegen, dass es sich
lohnt, die mit TooLS geschaffenen Ansétze weiter zu verfolgen.

Die nationalen Konferenzen in Deutschland, den Niederlanden und in Finnland sowie die
beiden internationalen Konferenzen in Amsterdam und Helsinki wurden jeweils von den
im Netzwerk des KOSIS-Verbunds kooperierenden Statistikstellen organisiert und von
den beteiligten Fachdiensten fiir Seniorenfragen mit Interesse aufgenommen. Eine weite-
re Beteiligung ist zu erhoffen, wenn dies ohne wesentliche Belastung ihrer ohnehin viel
zu geringen Kapazitaten moglich ist.

So haben es die bereits kooperativ organisierten Statistikstellen unternommen, das Vor-
haben in ihren Gremien bekannt zu machen. In Helsinki wurde TooLS auf der internatio-
nalen Jubilaumsfeier der dortigen Statistik- und Stadtentwicklungsorganisation prasentiert
und zuletzt durch die deutsche Stadtestatistik zusammen mit der Universitéat Freiburg auf
der internationalen Statistischen Woche 2012 in Wien in mehreren Vortragen zur Diskus-
sion gestellt. Auf zahlreichen Tagungen der deutschen Stadtestatistiker wurde Uber
TooLS berichtet und fir eine weitere Beteiligung vor allem an der geplanten Wiederho-
lung des Biirger-Surveys geworben. Zahlreiche Stadte haben ihrerseits die Ergebnisse des
Biirger-Surveys publiziert™.

Als wirksam hat sich die Zusammenarbeit mit dem Arbeitskreis fiir die koordinierte Um-
frageforschung und der Arbeitsgruppe Demografie des Verbands Deutscher Stadtestatis-
tiker erwiesen. Die AG Umfragen hat das Erhebungskonzept des Blirger-Surveys beraten
und sich mit seinen Ergebnissen auseinandergesetzt. Sie schlug in der Folge ein eigenes
Modul zum aktiven Altern bei der koordinierten Umfrage zur Lebensqualitat vor, das
allerdings im Hinblick auf eine Wiederholung des umfassenderen Burger-Survey nur von
wenigen Stadten Ubernommen wurde. Daneben planen mehrere Stadte, das empfohlene

3 U.a. die Stadte Duisseldorf, Niirnberg, Freiburg, Moers und Koblenz (s. Literaturverzeichnis).

Netzwerkbildung und
kooperatives Lernen
als Kern des TooLS-
Projektes
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Modul in ihre eigenen Bevoélkerungsumfragen einzubauen. Die AG Demografie berét ein
Monitoring-Konzept zur Bevolkerungsentwicklung, das auch den Bereich ,,alternde Be-
volkerung® umfasst. Wenn dariiber hinaus die Bevolkerungs- und Haushalteprognosen
der deutschen Stédtestatistik flir TooLS nutzbar gemacht werden, entsteht weiteres pla-
nungsrelevantes Wissen.

Die hohen Investitionen in die Weiterentwicklung des DUV A-Systems werden Uberwie-
gend erst nach dem Ende des Fordervorhabens ihre volle Wirksamkeit entfalten. VVorge-
sehen ist, den seniorenbezogenen Informationspool weiter zu pflegen und damit eine
Wissensbasis zu schaffen, die mit dem Wachsen der Probleme zwangsléufig an Bedeu-
tung gewinnt. Die im Projekt entwickelte durchgéngig englischsprachige Version erlaubt
es nun, dieses Instrument fiir TooLS europaweit einzusetzen.

Weiterentwicklung Mit TooLS verfligen Kommunen ber ein Informationssystem, das dazu beitragen wird,
?eerf]s“}golrz'”i”aet:’rgsfgs' in einer kreativen Weise auf die mit dem demografischen Wandel verbundenen Chancen
der Stadteg g und Herausforderungen zu reagieren. Dazu dienen das auf DUVA beruhende und ent-

scheidend weiterentwickelte Informationssystem, der auf Kontinuitdt und Vergleichbar-
keit angelegte Burgersurvey, sowie die fiir Kommunen durch Burgersurvey und Sichtung
von verfligbaren Daten bereitgestellten Informationen. Etliche Kommunen sind daran
interessiert, die von TooLS angeregten Erhebungen fortzufiinren. Auf Kongressen und
durch Veroffentlichungen wurden die Mdglichkeiten von ToolLS dargelegt und es beste-
hen gunstige Voraussetzungen dafir, dass das bestehende Netzwerk européischer Kom-
munen erweitert wird.

Es hat sich gezeigt, dass es bei TooLS nicht nur um die Entwicklung technischer und
fachlicher Wissensinstrumente geht. Vielmehr wére es notwendig, eine Bildungsoffensive
zu betreiben, die Uber die Kréfte der Projektpartner hinausgeht. So dankbar sie die von
der EU-Kommission gebotene Fdrderung angenommen und nutzbar gemacht haben, so
sehr ist zu beklagen, dass die EU keine Chance sieht, nun auch die notwendige Verbrei-
tung Uber den Kreis der Statistik hinaus zu fordern und so die Nachhaltigkeit des Vorha-
bens flr die Politik zu sichern.

Im Rahmen ihrer eigenen Mdglichkeiten streben die Projektpartner allerdings eine Wie-
derholung des Burger-Surveys an, wollen fiir einen automatischen Abzug der relevanten
Daten aus dem europaischen Stadtevergleich Urban Audit und Perception Survey sorgen
und den zustandigen Fachdienststellen mit einem Monitoring und weiterfihrenden Szena-
rien zu einer deutlich verbesserten Wissensgrundlage ihrer Aktivitaten verhelfen. Mit
Publikationen und Angeboten im Internet werden sie sich bemihen, das Problembewusst-
sein fir diesen immer wichtigeren Teil stadtischer Entwicklungspolitik zu fordern. Viel-
leicht kdnnen sie so dazu beitragen, dass fiir eine solche Planung und Politik in den Stad-
ten auch die notwendigen Kapazitaten entstehen.



TooLS — Kurzbericht 45

Literatur und Quellen

Amt flr Birgerservice und Informationsverarbeitung der Stadt Freiburg im Breisgau
(Hrsg.) (2013): Pflegestatistik und Pflegebedarfsprognose fir Freiburg 2012 bis 2030,
Freiburg.

Blinkert, B. (2009): Die Raume der Solidaritat, in: Begegnungen und Auseinandersetzun-
gen, in: Inhetveen, K.; Klute, G. (Hg.): Festschrift fir Trutz von Trotha, S. 419-436.
Gattingen.

Blinkert, B. (2013): "Aktives Altern" im EU-Projekt TooLS. Ausgewahlte Ergebnisse aus
dem TooLS-Burgersurvey, in: Stadtforschung und Statistik 2013 (2), S. 21-26.

Blinkert, B.; Gréf, B. (2009): Deutsche Pflegeversicherung vor massiven Herausforde-
rungen, in: Demografie Special, Hg. Deutsche Bank Research. Frankfurt.

Blinkert, B.; Klie T. (2004): Solidaritat in Gefahr? Pflegebereitschaft und Pflegebedarfs-
entwicklung im demographischen und sozialen Wandel. Hannover.

Bundesregierung Deutschland (Hg) (2012): Magazin flr Soziales und Familie, 2/2012,
http://www.bundesregierung.de/Content/DE/Magazine/01MagazinSozialesFamilie/

Christensen, K.; Doblhammer, G.; Rau, R.; Vaupel, J.W. (2009): Ageing populations: the
challenges ahead, in: Lancet, 374, S. 1196-1208.

Etzioni, A. (1968): The Active Society, London/New York.

EU-Kommission (2009): Mitteilung der Kommission an das Europdische Parlament, den
Rat, den Européischen Wirtschafts- und Sozialausschuss und den Ausschuss der Regi-
onen: Die Auswirkungen der demografischen Alterung in der EU bewaltigen (Bericht
tber die demografische Alterung).

Eurobarometer-Umfragen: http://ec.europa.eu/public_opinion/Index_en.htm, 11.07.08.

European Social Survey (2009): ESS-4 2008 Documentation Report. Edition 2.0. Bergen,
European Social Survey Data Archive, Norwegian Social Science Data Services:
http://ess.nsd.uib.no.

Eurostat (2011): Sozialschutzausgaben, http://epp.eurostat.ec.europa.eu/.

Gartner, A.; Riessman, F. (1978): Der aktive Konsument in der Dienstleistungsgesell-
schaft. Zur polit. Okonomie d. tertidren Sektors, Frankfurt.

Gross, P. (1994): Die Multioptionsgesellschaft, Frankfurt.
Haberkern, K. (2009): Pflege in Europa. Familie und Wohlfahrtsstaat, Wiesbaden.

Imhof, A. E. (1988): Die Lebenszeit. Vom aufgeschobenen Tod und von der Kunst des
Lebens, Miinchen.

Klie, T. et al (2005): Die Zukunft der gesundheitlichen, sozialen und pflegerischen Ver-
sorgung alterer Menschen, Frankfurt.

Landeshauptstadt Diisseldorf (Hrsg.) (2012): Befragung ,,Generation 50plus: Lebensqua-
litdt und Zukunftsplanung in Diisseldorf*. Beitrdge zur Statistik und Stadtforschung
Nr. 53, Dusseldorf.

OECD (2005): Long-term Care for Older People. The OECD Health Project, Paris.

OECD (2011): Health at a Glance 2011: OECD Indicators, OECD Publishing.
http://dx.doi.org/10.1787/health_glance-2011-en.

Reimat, A. (2009): Welfare regimes and long-term care for elderly people in Europe.
Reims. Online verfiigbar unter:
http://soc.kuleuven.be/ceso/impalla/ESPANET/docs/Reimat_paper.pdf.

Schwengel, H. (1999): Aktivierender Staat und aktiver Sozialstaat als europdische Leit-
idee, in: Gewerkschaftliche Monatshefte 6, S. 815-824.

Schwentker, B.; Vaupel, J.W. (2011): Eine neue Kultur des Wandels, in: APuZ 10-11,
S. 3-10.

Skuban, R. (2004): Pflegesicherung in Europa. Sozialpolitik im Binnenmarkt, Wiesbaden.


http://www.bundesregierung.de/Content/DE/Magazine/01MagazinSozialesFamilie/
http://ec.europa.eu/public_opinion/Index_en.htm
http://ess.nsd.uib.no/
http://epp.eurostat.ec.europa.eu/
http://dx.doi.org/10.1787/health_glance-2011-en
http://soc.kuleuven.be/ceso/impalla/ESPANET/docs/Reimat_paper.pdf

46 ToolLS — Kurzbericht

Stadt Koblenz (Hrsg.) (2011): Pflegebedurftige in Koblenz. Aktuelle Ergebnisse und
zukunftige Entwicklung der Pflegebedirftigen auf Basis der kommunalen Bevilke-
rungsvorausberechnung, Koblenz.

Stadt Koblenz (Hrsg.) (2012): Aktives Altern in Koblenz. Erste Ergebnisse der TooLS-
Befragung von Koblenzer Birgern im Alter von 50plus, Koblenz.

Stadt Moers (Hrsg.) (2013): Burgerumfrage 50plus 2010, Moers.

Stadt Niirnberg (Hrsg.) (2012): Generation 50plus: Lebensqualitat und Zukunftsplanung
in Nurnberg. Chance oder Herausforderung? Statistischer Monatsbericht M407, Nirn-
berg.

Trutzel, K. (2011): Kooperative Entwicklung der kommunalen Informationsinfrastruktur
— Das EU-Projekt TooLS, in: Stadtforschung und Statistik (1), S. 55-59.

Walker, A. (2002): A strategy for active ageing, in: International Social Security Review,
Vol. 55, 1, S. 121-139.

Wingenfeld, K.; Blscher A.; Schaeffer D. (2007): Recherche und Analyse von Pflegebe-
durftigkeitsbegriffen und Einschétzungsinstrumenten, hekt. Man., 23.3.2007, Biele-
feld.

Autoren

Baldo Blinkert, Dr. phil. habil., Diplom-Soziologe, Prof. em. am Institut fir Soziologie
der Albert-Ludwigs-Universitat Freiburg; Grinder und Leiter des Freiburger Instituts flr
angewandte Sozialwissenschaft (FIFAS); Arbeitsschwerpunkte: Kindheit, Jugend, Alter,
Stadt/Region, Sicherheit; Kontakt: baldo.blinkert@soziologie.uni-freiburg.de; internet:
http://www.soziologie.uni-freiburg.de/personen/blinkert

Arno Schiffert, Soziologe (M.A.) Mitarbeiter der Geschaftsstelle der KOSIS-
Gemeinschaft DUVA. Kontakt: Geschéftsstelle der KOSIS-Gemeinschaft DUVA; c/o
Stadt Freiburg — Amt fr Birgerservice und Informationsverarbeitung Freiburg; Postfach;
79095 Freiburg; Mail: duva@stadt.freiburg.de; internet: http://www.duva.de

Jirgen Spiegel, Soziologe (M.A.) wissenschaftlicher Mitarbeiter am Freiburger Institut
flr angewandte Sozialwissenschaft (FIFAS), Arbeitsschwerpunkte: Stadtforschung, Bir-
gerumfragen, Forschungsorganisation und Methoden; Kontakt: info@fifas.de; internet:
http://www fifas.de

Klaus Trutzel, ehem. Leiter des Amts fur Stadtforschung und Statistik der Stadt Nirn-
berg; National Urban Audit Coordinator; Kontakt: urbanaudit@stadt.nuernberg.de

Thomas Willmann, Soziologe M.A., stellvertretender Leiter des Amts fur Birgerservice
und Informationsverarbeitung der Stadt Freiburg i.Br., verantwortlich fur die Bereiche
Stadtforschung, Statistik und Wahlen; seit 1990 Mitglied der DUV A-Lenkungsgruppe
und seit 2001 Geschaftsfiihrung von DUVA; Kontakt:
thomas.willmann@stadt.freiburg.de; internet: http://www.freiburg.de/statistik

Kontakt

FIFAS

Freiburger Institut fir angewandte Sozialwissenschaft
Erasmusstr. 16

D-79098 Freiburg

Telefon: ++49 (0)761 - 28 83 64
E-Mail: info@tools-project.eu
Projekthomepage: http://tools-project.eu


mailto:baldo.blinkert@soziologie.uni-freiburg.de
http://www.soziologie.uni-freiburg.de/personen/blinkert
mailto:duva@stadt.freiburg.de
https://soziologie.uni-freiburg.de/Redirect/9728BEF8/www.duva.de
mailto:info@fifas.de
https://soziologie.uni-freiburg.de/Redirect/C1AFE765/www.fifas.de
mailto:thomas.willmann@stadt.freiburg.de
http://www.freiburg.de/statistik
mailto:info@tools-project.eu
http://tools-project.eu/

	1. Kurzzusammenfassung
	2. Ziele und Organisation des Projekts
	Projektpartner
	Städtenetzwerk als organisatorisches Rückgrat des Projekts
	Inhaltliche Ausrichtung des TooLS-Projektes
	Netzwerk aus Wissen und Technik
	Durch Kooperation die Handlungsfähigkeit der einzelnen Städte stärken

	3. Der TooLS-Bürgersurvey. Methoden und ausgewählte Ergebnisse
	3.1. „Aktives Altern“
	„Aktives Altern“ – Konzept und Umsetzung
	Aktives Altern in Ländern und Kommunen der Europäischen Union
	Kennziffer „Aktivierungsgrad“ für Länder und Kommunen
	Profile „aktives Altern“ für Länder und Kommunen

	Vorschläge für Erklärungen

	3.2. Versorgungssituation pflegebedürftiger Menschen
	Pflegebedürftigkeit europaweit
	Ressourcen, die sich bei Pflegebedürftigkeit mobilisieren lassen
	Ressourcen: Soziale Unterstützungsnetzwerke
	Ressourcen: Infrastrukturen für Gesundheit und Pflege

	Pflegekulturen in Ländern der EU und in TooLS-Erhebungsorten
	Vorschläge zur Erklärung der Merkmale von Pflegekulturen in europäischen Ländern und TooLS-Erhebungsorten
	Subjektive Versorgungssicherheit

	3.3. Versorgungssituation pflegebedürftiger Menschen und „aktives Altern“

	4. Ergebnisse der Verwaltungs- und Dienstleistererhebung
	5. Nutzung statistischer Daten (Urban Audit)
	6. Weiterentwicklung und Bereitstellung von DUVA als technisches Informationsmanagementsystem von TooLS
	Die KOSIS-Gemeinschaft DUVA
	Die technische Infrastruktur des TooLS-Projektes, die durchgeführten Erhebungen und das TooLS-Informationsportal
	Die Weiterentwicklung der DUVA-Erfassungsmodule
	Der DUVA-Webkatalog und seine Neuentwicklung
	Die Weiterentwicklung des DUVA-Moduls Internet-Assistent
	Das DUVA-Nachweissystem im Rahmen des TooLS-Projektes
	Die Neuentwicklung des DUVA-Metadatennavigators
	Die Neuentwicklung eines DUVA-Kartentools
	Englische Sprachversionen der DUVA-Module
	Schnittstellen zum Datenaustausch
	Sicherheit und Datenschutz
	Der kurze Rückblick auf das EU-Förderprojekt TooLS und der Blick in die Zukunft

	7. Wirkung, Verbreitung, Verwertung
	Literatur und Quellen
	Autoren
	Kontakt

